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e Ferne an e Wiſenſchafttiches Ronatsblan e en eLotterieliſten Kurszettel

Sebhafte Jliegerkätigkeit im Weſten,
Griechenland lehnt weitere Jorderungen Englands und

Frankreichs entſchieden ab. Erfolgreiche kürkiſche Vorſtöße am Huezkanal.

5 S ieigenen 40zentimekrigen bereits in Akkion getreten rat dienen will, ſo ſollte ſie den Punkt der VerſorgungDie franzöſiſchen Monſtre waren lernen Nachrichten machen auch d un dernden elgier bei ihren Vorgehen nicht außer
Geſchütze wahrſcheinlich daß es noch nicht ſoweit gekommen iſt. t laſſen

So hieß es unter anderem, daß vor einigen Tagen Deutſche Erſolge auf der Doggerbank.
Seit den überraſchenden Auguſtereigniſſen des Schleßverſuche mit dieſen Brummern vorge Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet

Jahres 1914, welche eindringlich lehrten, daß der Homtmen worden ſeten, denen nicht nur der Nunitions- en April. (Amtlich.) In der Nacht vom
weuen deutſchen ſchweren Artillerie gegenüber weder niſter ſondern auch der Präſtdent der Republik 26. zum 27. April wurde von Teiken unſerer Vorpoſten
Feſtungen noch feindliche Heere in offener Feld eigewöhnt habe, Ferner daß die Hentimetere
ſchlacht lange Stand halten können, haben ſich die Haubiten och in Vorbereitung begriffen ſeien, iſches Se weachungsfaherzeug vernichtet und
Waffen und Pulvertechmiker Frankreichs Englands daß aber Schneider Creugot (der frangöftſche Krußp) Ein enatiſcher giſchampfer als Priſe aufgebracht

Rußlands Jtaliens, Nordamerikas und Japans ab ein neues Stahlwerk eingerichtet habe, welches 246 Neues Seegefecht an der Küſte in Flandern?
gemüht, hinter die Geheimniſſe dieſer kechniſchen onnen auf einmal zu gießen vermöge, um die Her euwe Rottterdamſche Courant meldet aus
heit de fich balb darauf auch als eine öſcer ſtellung der neuen Waffe in erforderticher Angaht u iedelbutn, dah dert e e e el ge
reichiſch ungariſche erwies Zit kommen. Dann und beſchleunigen e e e erer e S
n rchſchwirrte eine Meldung die europäiſche Wenn dem ſo iſt, o befindet ſich die ganze An e u ePreſſe, wonach es da oder dort gelungen ſei, gleiche gelegenheit noch im Stadium der Entwicklung und
wertige Geſchütze verſchiedener großer Kaliber zu legt ihre praktiſche Verwerkung noch im weiten Felde
ſchaffen. Es Zeigte ſich doch ſtets daß ſte im weſent Und dabei iſt es immer noch fraglich, ob es ſich wirk t

lichen unbegründet war Unſere Gegner neh ch um ein t u im enhöhe m Rolle Hanfe e i haufenauch die betreffenden neuen Kanonen ein maßen des Kalibers und das Gewicht der Ladung uns nicht e e welen ve e
beſſer waren als die alten, ſo blieben ſie in begug lein Viel bedeutſamer die Exploſtvkraſt des
auf Schußweite, Trefſſicherheit und Exploſtbkraft der verwendeten Pulvers und die Unabnutzbarkeit derr t n e er
Seſchoſſe immer noch weit Hinter denfenigen der Rohre und noch einiges andere Dieſe Vorzüge Holant e tee e
Zentralmächte zurück. Nur England fabrigterke für haben ar Deutſchen und öſterreichiſchen 30 troffen und brachte die Nachricht daß das niederländiſche
ſeine großen Kriegsſchiſfe auch Brunmmer größlen Hentimeker Geſchlhe, welche noch wertvoller ſtud, als Dampfſchiff Mag hen und das Shleppboot

Halibers mit außerordentlicher Schußweite, deren die 12 Zelttimetrigen, weit ſe leichter zu kranspor en ne e bende a Je
dec e e heit Heten und An ſie ten und in viel geößerer Angaht e e n e eheeinbüßten und ſchon nach dem ünfgigſten Schuß er vorhanden ſind als letztere. Der „Nordſee“ werden der zweite Maſchiniſt und der Heigzer
neuert werden mußten Dieſe trübe Erfahrung. Vielleicht handelt es ſich wieder einmal um einen verntißt. Die „Magashaven“ tkreibt noch. Die Mannſchaft
hatten die Franzoſen ſchon früher gemacht, als ſe, Bluff zwecks Auf friſchung der eigenen Hoffnungen en dem Kapitän und dem erſten Maſchiniſt das
auf Grund von im Burenkriege gewonnenen Erfah nd des eigenen Heutes und um uns, wenn auch nur e e e be le Toten e

rungen, angefangen hatten, Rieſengeſchütze zu bauen. vorübergehend, ein wenig gruſelig zu machen Die norwegiſche Bark ,Carmant an (1848 Tonnen
Sie ſtande bald gang und gar davon ab, kraten mit urd nach Reuter von einem Kertſchen Unterſecboot 55
nur 52 ſchweren Bakkerien in den gegenwärtigen Seemeilen von der iriſchen Weſtküſte durch GeſchützfeuerKrieg ein und nahmen, wie geſagt erſt nach den 9 e zum Sin ken gebracht. Die Beſatzung ging in die Boote.

Eins davon kenkerke. Das andere mit dem Kapitän undAuguſterfahrungen die Verſuche wieder auf. e neun Mann landete an r Weſtküſte.
esſeitige Sachverſtändige ſtellten den bezüglichen

Anſtrengungen von vornherein inſofern el in h mals der Payſt und der Frieden. Die S r ee e e Die Kämpfe an der Weſhront.gründung erklärten, daß es den Gegnern beſtenfalls en e e e n ne e e S In en ſrantgſiſcen Tugesberichten
nicht gelingen könne, noch während dieſes Krieges Seden Psquiths und des Reichskanzlers erwogen, an dieſe Heißt es n
ihr Ziel zu erreichen. Staatsmänner einige Fragen zu ſtellen. Der Korreſpon eſtlich der Maas heftige Beſchießung unſerer

In den letzten W ber den dent habe die Nachricht aus beſter Quelle. Die Zeit ſei et m e a e e merJ en tzken ochen aber erichtete das Petit vielleicht nicht mehr fern, wo Friedens inien nördlich Hohe er i er Mag a
Journal“ daß Frankreich nächſtens mit 40-genti en r ren r e werden an denen S e e gert deſere Beſcieteng

ch der Papſt teilnehmen werde.e de auf dem Plan erſcheinen werde um Der S ge Tel. meldet daß der Papſt durch Auf Haudtomont Und Röonvanx. Unſere Artillerie er
mit dieſen die deutſchen 42Zentimeter-Mörſer zu Kardinat aſpart einen Oſterbrief an das amerikaniſche widerke kräftig. Es fand keine Jnfanterieaktion im Laufe
bekämpfen Ein anderes Pariſer Blatt ergänzte dieſe Volk richtete Darin t es Die heilige Botſchaſft, Friede der Nacht ſtatt.
Mitteilung durch die Verſicherung daß zwei dazu Fei nit Euch ſt an alle Menſchen gerichtes De Papſt h d. a eftiges Eeſchützfeuer in den

e offt, daß die Völrer, die et im Frieden Gegenden von Avoedurt, Höhe 304 Esnes und Montegehörige Stahlgeſchoſſe von je 1000 Kilo im Muni e dabei verharren, und Gott wird ſeinen ville. Jm Abſchnitt „Toter Mann kam es einige Male
tionsminiſterium ausgeſtellt ſeien. Weitere Mel Segen ſchenken, daß auch die Kriegſührenden bals das auf beiden Seiten zu Trommelfener, Sſtlich der

dungen reduzierten das Gewicht Schwert aus d d de ch e Maas und in der Woevre die übliche Tätigkeit der Arv Kilo e e n e Ein weittragendes deutſches Geſchütz feuertet ſt m Europa und die Menſchheit entehrt, ein Ende mach tillerien. r o ee e e e e er e Menſchheit entehrt, ein Ende machen n morgen in der Richtung auf Varangeville und Lune

un S ille.Schußweite habe als der deutſche und der öſter In Lothringen wurde ein deutſcher Angriff, der
Vom Seekriegerei e. Es fehlte auch nicht a o gegen unſere Stellungen nördlich Senones vorzubrechenv S an treſpondengen verſuchte durch unſer Sperrfeuer kurz angehaltene hen e e e den Vom diplomatiſchen deutſch amerikaniſchen Kriegs r Sothringen verſuchte der Feind einen Hand

Geſchütze di S p Da ſchauplatz. ſtreich gegen einen unſerer kleinen Poſten nördlich voneſchütze dieſer Art ſchon ſeit Wochen zur Verteidi iſt an Tatſächlichem als einziges zu melden daß der Smbermenil, wurde aber mit Verluſten zurück
gung Verduns mit verwendet würden und einige r n geſchlagen. Jn den Vogeſen fanden vereinzelte Auf

5 e e a amerikaniſche Botſchafter Gerard ſich am lärungsunternehmungen des Feindes in der Gegend ſüd-Stücke ſeit Jahresfriſt bereits in Gebrauch ſeien. un eng e n e esWenn lehteres richtig ware lrde der Bewet Donnerstag abend ins Große Hauptquartier be lich von CEelles-ſur-Plaine ſtatt.geliefert ſein, daß e de e franzofiſch ne ben Aat. inn von Katſeor in Audteng empfangen Die ruſſiſchen Truppen
getünnen nicht viel los iſt daß es ſich n ar zu werden. Ob die Anregung von ihm ausgegangen iſt ſind geſtern abend nach dem Lager von Mailly abge

6 h aber i um i wieder einma oder vom Reichskangzler, das wiſſen wir nicht. gangen. Von vertrauenswürdiger Seite erfährt der KorUm Geſchrei, a er nicht um Wolle handelt Der Um In der Neuen Züricher Zeitung wird, wie die Frank keſpondent der Frankf. Ztg. Die in Marſeille gelande
ſtand daß Frankreich in letzter Zeit ſich von Eng furter Ztg. mitteilt, darauf aufmerkſam gemacht, daß durch len Jruppen ſeien nicht vig Wladiwoſtok, ſondern
land eine Anzahl großer Schiffsgeſchüße zur Bee n Bruch zwiſchen den Vereinigten Staaten und ab Na rvit Gorwegen) kranusportiert worden. Sie
nutzung bei Verdun erbeten und daß es wie es hieß Deutſch an d die Lebensmittelverſo rung ſollen identiſch ſein mit den dort eingetroffenen- Ar

e der Belgier unmöglich gemacht würde. Wenn beitertransporten, die r den Kola Bahnbau ben neſolche auch erhalten hat, ſpricht nicht dafür, daß die die Anton wie Wilſon ſagt, den Intereſſen der Humanie ſtimmt waren und von engliſchen Fahrzeugen heimlich

ſtrettkräfte auf der Doggerbank ein grö ßeres eng



außerholb des norwegiſchen Territoriums ſüdwärts ge
ſchafft, in England uniformiert und in Frankreich gelandet
worden ſind. Jhre Geſamtzahl ſoll 2000 betragen.

Her Anſtkrteg.
Umfangreiche Fliegertätigkeit an der Weſtfront.

Jn den frangöſiſchen Tagesberichten heißt es:Donnerstag früh um drei Uhr griff eines unſerer Groß
kampfflugzeuge einen Zeppelän in 4000 Meter Höhe
vor Zeebrügge an und ſchoß auf ihn 19 Handgrangaten
ab. Der Zeppelin ſchien getroffen zu ſein. Zur ſelben
Stunde vor Oſten de ſchoß ein anderes unſerer Groß
kampfflugzeuge mehrere Geſchoſſe auf ein deutſches
Torpedoboot ab, welches getroffen wurde. Jn der
Nacht zum 26. April waren unſere Kampfflugzeuge be
ſonders tätig. Jn der Gegend von Verdun wurden
14 Geſchoſſe auf die Artillerieparks und Biwachs bei Dam
pillers, 6 auf den B Brieulles, 15 auf den Bahnhof
Conſlans und 6 auf den Bahnhof PierrePont, 6 auf die
Eiſenwerke Joeuf in Honcourt, 6 auf den Bahnhof Me
eres und 2 auf Rethel geworfen. In der gleichen Nacht
ührten unſere Flugzeuge zahlreiche Beſchießungen im der

nd von Rohe aus. 18 Bomben wurden auf ein
Munitionsdepot ſüdlich von Villers Carbonnel abge
worfen, wo ſtarke Exploſtonen feſtgeſtellt wurden. 12
Bomben wurden auf Pont Bjaches, 38 Bomben auf De
pots von Cremery und Grury, nördlich Roye, gabgeworfen.

der Nacht zum 26. d. M. warf ein dent ſches Tenk
ares Luftſchiff etwa 12 Bomben in die Gegend von

Etaples, Beutin und Paris Plage. Zwei eng
liſche Soldaten wurden leicht verwundet. Der Sachſchaden
iſt unbedeutend.

Durch die holländiſche Küſtenwache
wurde bei Middelburg am Mittwoch früh um 5 Ahr ein
franzöſiſcher 8weidecker erabgeſchoſſen.
Die beiden Flieger wurden eingeſchloſſen.

Deutſche Flugzeugarbeit in Rußland.
Aus Petersburg meldet der amtliche Bericht vom

26. April. Feind liche Flugzeuge warfen Bomben
auf die Stellungen öſtlich von Dünaburg, auf Dün ge
burg ſelbſt und auf Stellungen weſtlich von Poſt awy.
Luftfahrgzeuge des Feindes warfen Bomben auf den Bahn

Concew tie z, 28 Kilometer ſüdlich Siniawka, zwi
ſchen den Bahnhöfen Biar an o w i t ſich und Lumiec.

Neues deutſches Bombardement auf das Entente-Lager
in Saloniki.

Eine Meldung aus Saloniki des Lyoner „Republicain
veſagt, daß ein deutſches Flugzeuggeſchwader

geſtern abend das Lager der Verbündeten nach allen Rich
kungen überflog. Bomben wurden an verſchiedenen
Stellen abgeworſen, die Sachſchaden verurſachten.

re n
Wo Kriegsſchaupla zmeldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.

An der küſten ländiſchen Front war der Artillerie
kampf geſtern und heute nacht ſtellenweiſe ſehr lebhaft.

Abends ſetzte gegen unſere wiedergewonnenen Gräben
öſtlich Selz Trommelfeuer ein. Ein darauf ſolgender feind
licher Angriff wurde abgeſchlagen. Der Monte San
Michele ſtand nachmittags unter heſtigem Feuer aller
Kaliber. Am Tolmeiner Brückenkopf und nördlich
davon wirkte unſere Artillerie kräftig gegen die italie
niſchen Stellungen. Bei Flitfſch verjagten unſere Trup
pen den Feind aus einem Stützpunkt im R ombon
Gebiet und nahmen einen Teil der aus Alpini beſtehen
den Beſatzung gefangen.

An der Tiroler Front iſt die Lage unverändert.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Ein kurzatmiger Stürmer

Jn Petersburg geht das Gerücht, daß der ruſſiſche
Miniſterpräſident Stürmer demnächſt zu
rücktreten werde. Tatſache iſt, daß der Juſtizminiſter
EChwoſtow für die nächſte Woche nach dem Hauptquar
tier zum Zaren befohlen worden und daß Chwoſtow
während der Feiertage auf Befehl des Zaren eine aus
führliche Denkſchrift über die geſamte ruſſiſche innere und

äußere Politik ausgearbeitet hat.
Kronprinz Alexander von Serbien

traf Dienstag abend auf der Durchreiſe nach Peters-
burg in Stockholm ein. Er reiſte Donnerstag abend
weiter. Jn en Geſellſchaft befindet ſich der ſerbiſche
Miniſterpräſident Paſitſch. und der Kabinettschef
Jankowitſch.

Pom Walkan Kriegsſchauplatz
Die „Jnformazione“ berichtet, die

Teilnahme ruſſiſcher Truppen an dem Unternehmen der
Weſtmächte bei Saloniki

ſei wahrſcheinlich, ganz gleich, vb ein Abkommen
m Rumänien über den Durchmarſch zuſtande komme oder
nicht.

Neue Entente Forderungen und kategoriſche griechiſche
Ablehnung.

Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Athen hat der
ſerbiſche Geſandte Skuludis auf die Not wendigkeit
hingewieſen, die auf Korfu befindlichen Truppen auf dem
Landwege nach Saloniki zu bringen. Er bot die not
wendigen ſanitären Garantien an. Der franzöſiſche Ge
ſandte Guillemin und der engliſche Geſandte Elliot unter
ſtüßen dieſen Schritt und überreichten eine Note der
Verbandsmächte. Bezüglich der Truppentransporte
verſicherten ſie, daß außer für die Zeit der Durchfahrt
keine Gebietsbeſetzung erfolgen werde.

Die Geſandten der Ententemächte unter
nahmen einen neuen Schritt wegen des Transports er

en mr n

S

niſterrat.
Auf Verlangen der Diplomatie der Entente, die Eiſen

bahn Patras Lariſſa zur Verfügung zu ſtellen, hat die
griechiſche Regierung kategoriſch abgelehnt, eine ſolche

Anfrage überhaupt zu erörtern
Die Entente hat auf der Chalkidike- Halbinſel

neue Befeſtigungsanlagen

in Angriff genommen. Mehrere Ortſchaften wurden be
ſetzt. Aus Salon iki ſlüchtet die Bevölkerung.

Verſenkung eines Transportſchiffes durch ein deutſches

Unterſeeboot.
Das in Saloniki von Sarrail unterdrückte Blatt „Nea

glithia“ meldet in ſeiner leßten Ausgabe, ein deutſches
Tauſch bo ot habe vor Kargburum ein großes Trans
portſchifftorpediert. Dies iſt der zweite Fall im
Hafen von Saloniki.

Das „Neue Wiener Journal“ drahtet aus Athen: Auf
Wunſch des Miniſters des Jnnern beſchäftigte ſich der
Miniſterrat mit der Frage, ob über

Athen der Belagerungszuſtand verhängt
werden ſolle. Sämtliche Miniſter ſtimmten da
für, auch der König gab ſeine Zuſtimmung.
Der Miniſterrat verhängte darauf über Athen den Be
lagerungszuſtand in Anbetracht der Umtriebe der Veni

zeliſten.

Der kürkilche Krieg.
Amtlicher kürkiſcher Heeresbericht.

Der amtliche türkiſche Bericht vom 27. April hautet:
An der Jrakfront keine Veränderung

An der Kaukaſusfromt haben feindliche Truppen,
ungefähr eine Brigade aus drei Einheiten zuſammenge
ſetzt, am 25. April unſere Stellungen auf dem rechten
Flügel im Gebiete des Ortes Sau re m unmittelbar ſüd
lich von Bit las angegriffen. Der Angriff dauerte acht
Stunden Bei ſeinen Vorgehen wurde der Feind in
einer Entfernung von 300 Metern von unſerer Stellung
von uns angegriffen, ſo daß ſein Angriff ſcheiterte, und
unter großen Verluſten 2 Kilometer weit wach Norden zu
rückgetrieben. Jm Zentrum herrſchte Ruhe. Auf dem
linken Flügel verſuchte der Feind in der Nacht zum
26. April im Abſchnitt von Dſchewislik unſere Stel
lung überraſchend anzugreifen, wurde aber mit Verluſten
abgewieſen. Zuſammenſtöße in der Nachbarſchaft von
Polathane blieben unentſchieden.

Am 28. April überflog eins unſerer Waſſerf

zemgſchuppen des de
mit Bomben an. Dieſe platzten ſämtlich, und man konnte

einen Brand in den Schuppen feſtſtellen. Mäaſchinenge

das Feuer, ohne eine Wirkung auf unſere Flugzeuge aus
üben zu können, welche unverſehrt heimkehrten.

Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Feinde und un
ſerer gemiſchten Abteilung in der Umgebung von Katiag
öſtlich vom Suezkangl am 28. April waren die vier
Schwadronen feindlicher Kavallerie voll
ſtämdig aufgerieben und die Überlebenden gegen
Katig hingejagt worden. Späterhin machte unſere Ab
teilung einen Sturmangriff gegen dem von allen Seiten
her verſtärkten Feind in ſeinen befeſtigten Stellungen bei
Katig, zerſtörte den größeren Teil dieſer Stellungen und
das Lager und tötete ihm viele Leute. Eine kleine An
zahl feindlicher Soldaten, die dem Tode entging, wurde
zu regelloſer Flucht gegen den Kanal hin ge
zwungen. Ein Oberſt, ein Major ſowie 31 Haupleute und
Leutnants, zuſammen 23 feindliche Offigiere, welche nicht
hatten fliehen können, 257 unverwundete Soldaten und
24 Verwundete wurden gefangen genommen. Die Trup
pen unſerer Abteilung ſowie unſere Kamelreiter und be
ſonders unſere Freiſchär ler aus Me d im a haben ſich
in dieſem Gefecht mit hervorragender Tapferkeit ge
ſchlagen. Am Morgen des 25. April machte der Feind,
um ſich für die erlittene Niederlage zu rächen, eine Luft
reiſe mit einem Geſchwader von neun Flugzeugen und
warf drotz der Zeichen und Farben des Roten
Halbmondes abſichtlich etwa ſiebgig Bomben auf das
Lazarett des vorgenannten Ortes, wodurch er zwei unſerer
Verwundeten und einen verwundeten Gefangenen, der
dort verpflegt wurde, töteter und zwei andere von neuem
verwundete. Eins unſerer Flugzeuge, die darauf einen
Flug unternahmen, warf mit Erfolg Bomben auf ein
feindliches Kriegsſchiff vor El Ariſch, unſer anderes
Flugzeug griff feindliche Dampfer welche auf der Reede
von Port Said anberten, und militäriſche Einrichtungen
im dieſem Hafen ſowie alle Lager des Feindes zwiſchen
Port Said und El Kantara mit Bomben und
Maſchinengewehrfeuer an und kehrten unverſehrt zurück.

Revolte in Velutſchiſtan.
Aus Rotterdam wird dem „Lok.Anz.“ gemeldet Jn

dem kleinen, dem Kan von Crat gehörigen Fort Mans in
Mekran (Beluſſchiſtan), einige Meilen von den Grenzen
Perſtens und Belutſchiſtans, wurden der engliſche
politiſche Agent Hughes, der zugleich Befehls
haber der Mekraner Milig war, und der fenem Korps zu
geteilte Leutnant Horſt von zwei Eingeborenen
r ſchoſſen. Die Miligtruppen köteten die beiden An
greifer.

Das Gefangenenlager von Wittenberg.
Jm Anfang dieſes Monats erſchienen in allen engliſchenbiſcher Truppen nach Mazedönien, für den ſie die

Benutzung griechiſcher Eiſenbahnen ver Zeitungen, oſſenbar auf Betreiben der britiſchen Regie

langten. Auf den Beſuch der Diplomaten folgte ein Mi g iKriegsgefangenen imwährend einer Fleckfüeberſeuche im Winter 1914/15.

wehre und eine Batterie des Feindes im Hafen eröffneten

rung, ausführliche Berichte über die Behan dlung der
Lager Wittenberg

Auf welchen Ton dieſe Berichte geſtimmt waren, iſt aus
einem Artikel des „Darly Telegraph“ vom 11. Aprik 1916
erſichtlich, der auf die Frage „Was erdulden die Ge
fangenen in Wittenberg?“ antwortet „Sie werden ge
martetert, gemordet, gusgehungert, geſchlagen, beſchimpft,

mit Aberlegung vernachläſſtgt und widrigen und gefähr
lichen Krankheiten ausgeſetzk Die deutſche Regierung
würdigt jetzt dieſe Berichte, ſoweit ſie tatſächliche Angaben
enthalten, in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
einer eingehenden Widerlegung, die auf amtliches Ma
n geſtützt iſt und danach zu folgend enSchlußſätzen ge
amgh:Mögen die Engländer für die beklagenswerten
Todesſalle ihrer Landsleute an ihre Fleckfieber ihre
Bundes genoſſen verantwortlich machen,
die es verſaumten, die geſundheitlichen e in
ihrem Lande ſo zu geſtalten, wie es Kultur und Menſch
lichkeit verlangen ögen ſie über die Behandlung der
Kriegs gefangenen nicht nur mit gleißneriſcher Selbſtge
fälligkeit reden, ſondern dafür ſorgen, daß die brau
rigen Zuſtände in den afrikaniſchen Ge
fangenenlbagern ihrer franzöſiſchen Bundesgenoſſen
ein Ende nehmen, in denen unſere Landeskinder bei un
zureichender Ernährung und ſchlechter Behandlung in un
geſundem Klima der Willkür der Lagerkommandanten
preisgegeben, unter den Augen der farbigen
Bevolkerung zu den erniedrigendſten und härteſten
Arbeiten gezwungen werden. Mögen ſie die Forderung
mach Menſchlichteit und dem Stande der ärztlichen e
ſchaft entſprechenden Verhältniſſen bei ihren anderen Ver
bündeten, den Ruſſen ſtellen, bei denen es Gefangenen
lager gibt, die mehr Opfer forderten als das
blutigſte Schoch tfeld, in denen es vorgekommen
iſt, daß eine erſchreckende Anzahl der Jnſaſſen an ein
heimiſchen Se uchen, an Hunger und Kälte,
élend zugrunde gegangen ſind. Warten wir ab,
welche Zahlen die Statiſtik am Ende des Krieges hin
ſichtlich der Krankheitshäufigkeit und Sterblichkeit bei den
Kriegsgeſangenen der einzelnen Völker ergibt. Wir
werden den Vergleich nicht zu ſcheuen
brauchen deſſen ſind wir ſicher.

Holtische berlehn
Bulgarien. Etwa 20 Mitglieder der bulgariſchen So

branje werden am nächſten Sonntag unter Führung des
Vizepräſidenten der Sobranje Dr. Momtſchilow eine drei
wöchige Beſuchsreiſe nach Ungarn, Oſterreich und Deutſch
land unternehmen. Die „Hrankf. Ztg.“ berichtet Nach
Meldungen aus Athen erplodierte am 25. April
in der dortigen bulgariſchen Geſandtſchaft
eine Bombe Der Schaden beſchränkte ſich trotz der
Heftigkeit der Exploſion darauf, daß die Scheiben der Ge
e Und in der Umgebung geplatzt ſind. Der Ge
andte Paſſarow und das Geſandtſchaſtsperſonal waren

Bett. Zwei Verdächtige, die ſich im Augenblick

Die Bombe wſandtſchaft in der Nacht zur Exploſion gebracht wurde
riß ein Loch von 49 Zentimeter Tiefe und 80 Zentimeter
Breite. Die Exploſion war außerordentlich ſtark. Sämt
liche Fenſter der Geſandtſchaft und der Häuſer in der
Umgebung ſind zerkrümmerk. Der bulgariſche Geſandte
äußerte ſich dem Vertreter des „Wolff-Buregaus“ gegen
über, er halte es für gusgeſchloſſen, daß dieſer An
ſich lag von einem Griechen verübt wurde. Eine
zweite Bombe, die nicht zur Exploſion kam, wurde
von der Polizei beſchlagnahmt. Die Behörden treffen
große Vorſichtsmaßregeln, um neue uhe-
ſtörungen ſeitens der der Entente nahe
ſtehenden Kreiſe zu verhindernNiederlande. Aus Amſterdam, 26. April, wird ge
meldet: Nachdem der Geſetzentwurf zur Einführung
der Sommerzeit heute morgen den Mitgliedern der
Zweiten Kammer unterbreitet wurde, hat ihn die Kammer
heute mittag ohne Debatte angenommen.
England. Trotz der Verſicherungen, die amtlich von

einer vollſtändigen Unterdrückung der Unruhen
in Dublin wiſſen wollen, kommen jetzt Nachrichten von
dort, daß fortwährend Truppenmaſſen naJrkand geſchickt werden. Uber die Grafſchaft Dublin
wurde der Be J e erungszuſtand verhängt, ſowie
ſtarke Militäraufge ote zuſammengezogen. Am 24. d. M
hatten die Revolutionäre ſchon das galais des Vize
königs umzingelt und veſchoſſen die an und ab
ziehenden Truppen von nahe gelegenen Häuſerdächern, wo
ſie ſich poſtiert hatten. Das Hauptquart ier der

en ler wurde zerſtört und von engliſchen Soldaten
eßt. 25 Revolutionäre fanden in den Straßen
kämpfen den Tod, 22 wurden verwundet. Bei den
Kämpfen verwendeten die Aufrührer Maſchinengewehre.
Die Wirren dauern fort. Sir Roger Cgſement,
der bekannte Vorkämpfer und Jührer der iriſchen en
heitsbewegung, deſſen Auftreten gegenüber dem engliſchen
Geſandten in Chriſtiania großes Aufſehen erregte, iſt nach
engliſcher Blättermeldung in Jrland verhaftet und,
wie das Londoner Preßbureau mitteilt, zur Aburteilung
nach England überführt worden. Bekanntlich ſollte der
Geſandte Findlay verſucht haben, Caſements Diener zu
beſtechen, um ſo die Gefangennahme Sir Roger Caſements
on in e zu bewirken. Seitdem befand ſich der
Jre außerhalb Englands. Die „Daily Mail“ die Caſe
ments Gefangennahme veſtätigt, deutet deſſen Todesſchickſalbereits an mit der Mitteilung, daß die Regierung h

ment den Prozeß natürlich als Hochverräker machen
werde und daß er im Tower, in den er verbracht worden
ſei, „die Zelle bewohne, die Hans Lady innehatte
jener deutſche Offizier, den die Engländer in den erſten
Kriegsmonaten als Spion erſchoſſen haben.

China. Zur Lage in China iſt bei der chineſiſchenGeſandtſchaft in Berlin folgendes Telegramm aus r

getroffen Mit Ausnahme von Yünnan, Kweitſchau, Kuantung
und Kuanſi herrſcht in allen Provinzen Ruhe. Die Proövins
Schekiang nimmt eine neutrale Haltung an.
gouverneur von Nanking ſetzt im Einverſtändnis mit den 17
Provinz en die Beratung über zukünftige Fragen mit den fünf
gufſtändigen Provinzen fort. Ein am 21. veröffentlichter Erlaß
des Präſidenten ermächtigt den Miniſterpräſidenten, ein neues
Kabinett zu bilden. Die bisherigen Staatsſekretäre ſollen in
Zukunft die Stellung von Stagtsminiſtern haben mit gegen
ſeitiger Verantwortlichkeit. Das neue Kabinett wird in den
nächſten Tagen gebildet werden. Nach einer Pekinger Mel

elche auſ der Treppe der bulgariſchen Ge
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dung der Londoner „Times* ſcheint eine Beilegung der L. Liebesverhältniſſe mit Kriegsgefangenen. Die ſtellte. Er legte damals die engliſche Meile (1609 Meter
Schwierkgkeiten in China in Ausſicht zu ſtehen. Als Strafkammer in An s bach verurteilte die Dienſtmagd in 26,12 Sekunden zurück und überbot dieſe iſtung noch
wichtiger Schritt nach dieſer Richtung werden verſchiedene Er Sels, die mit einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen ein über die Diſtanz von 1 Kilometer, den er in 15,88 Sekun
nennungen bezeichnet, die ſoeben veröffentlicht wurden, darunter Liebesverhältnis angeknüpft hatte, zu 6 Monaten, die den durchfuhr. Dies entſpricht einer Durachnitragef win
die Tuan Tſchijus zum Staatsſekretär und Kriegsminiſter Bauerntochter Müller, die mit einem franzöſiſchen digkeit von 228,94 Kilometer für die Stunde. Beide ſt
Das neue Kabinett wird die Zivilverwaltung überneh bis Kriegsgefangenen ein Verhältnis angefangen hatte, zu rekords ſind international anerkannt und ſeitdem nie wie
ein endgiltiges Programm einſchließlich der Einber 3 Monaten Gefängnis. der erreicht worden.Parlamentes fertiggeſtelltund die Einſetzung eines ve Ein aufſehenerregender Proßeß. Die „Baſler Nach Für die Verounkämpfer. Die Stadt Oberhauſen

richten melden Vor dem Kriegsgericht in Toulon ſtiftete für die bei Verdun kämpfenden Truppen 10000
einbart ſein wird. Jn Peking ſelbſt fürchtet man keine Unruhen, wurde ein großer, auſſehenerregender Prozeß verhandelt. Mark, Die Sternhägerfabritk Schlichte ſtifteke anläßlich
dagegen iſt die Lage in Kwantung noch ſehr beunruhigend, doch Wegen Unterſchlagungen bei Kriegslieferungen hatten ſich ihres 150 jährigen Beſtehens zehn e mit je
hofft man, daß ein Ubergang bewerkſtelligt werden kann, ohne dort der ehemalige Bürgermei ſte r und Führer der einem Morgen Acherland für weſtſaliſche Kriegsbeſchädigte.
daß die ganze Regierungsmaſchinerie zuſammenbricht. „Reur Sozialiſten Marius Escarteligue zu verantworten. Das Soziale Geſinnung. Die Magnaten Schleſiens laſſen
ters Bureau meldet aus Shanghat: Ein ſchweres Gefecht Gericht verhängte eine Strafe von fünf Jahren Ge in ihren Forſten den Abſchuß von Wild erhöhen und
fand am Montag bei Kuſieh ſtatt. Die Regierungetruppen fängnis über ihn und ſprach ihm für die Dauer von ſtellen das Fleiſch unter dem Tagespreiſe für die Ver
griffen das Forts von Kiangyin an, deren Beſatzungen ſich kürze Zehn Jahren die bürgerlichen Ehrenrechte ab. ſorgung der Bevölkerung in und bei ihren Wohnorten zurlich unabhängig erklärt hatten. Die Regierungstruppen wurden ESandersleben, 27, April. Wegen Gefährdung Verfügung. Es handelt ſich um beträchtliche Sleiſch

anfangs zurückgetrieben, ſchlugen aber, nachdem ſie Verſtär- eines Eiſenbahntransportes hatte ſich der mengen. Die Verwaltung des Grafen Henckel von Don
kungen erhalten hatten, die Rebellen in die Jlucht. Die Jorts Eiſenbahn Unteraſſiſtent Willy J. aus Sandersleben nersmarck in Oberſchleſten errichtet eine Viehwirtſchaft
ſind indes noch nicht genommen. vor dem Schöffengericht zu verantworten. Wie erinnerlich zur beſſeren Verſorgung der Arbeiter mit Mi ch.

Nordamerika. Der Internationale Nachrichtendtenſt be ſein wird, ſtieß in der Nacht zum 11. Februar auf dem Eine Stiftung für Mainz in England. Jn London
richtet aus Waſhington, daß das Staatsdepartemen t bei der Bahnhofe Sandersleben der von Hektſtedt kommende iſt ein gebürtiger Mainzer, Herr Klemann, e
n Regierung darauf gedrungen habe, daß für ärztliche Gükerzug auf einen im Geleiſe ſtehenden Güterzug. Da Und hat ſeiner Vaterſtadt am Rhein teſtamentari ch den
Bedürfniſſe die Ausfuhr aus Amerika nach den Mittelmächten bei ſind 11 vollbeladene Wagen entgleiſt und zum Teil Betrag von 80 000 Mk. vermacht, die für Zwecke der
freigegeben werde. Eine Waſhingtoner Depeſche des „Newyork mee We der Schaden bekrug 25 000 Mk. Zwei d Armenpflege verwendet werden ſollen. Die Stadt Mainz
Sun“ beſagt, die amerikaniſche Klage gegen England werde eamte trugen leichtere Verletzungen davon. Die Schuld beſitzt bereits eine KlemannStiftung, deren Gründer der
nicht eher betrieben werden, bis eine Verſtändigung mit Deutſche dem Unfall traf den J. der in der Weinung, der im Bruder des Geſtorbenen ſt eland erreicht worden ſei. Geleiſe ſtehende Zug, der eine erhebliche Verſpätung hatte, Jleiſchkarten im r einiſch weſtfäliſchen Jnduſtrie

ſei bereits ausgeſahren, das Einfahrtsſignal für den an gebiet. Wie der Oberbürgermeiſter von Duisburg in der
kommenden Zug gegeben hatte. Das Gericht ſah die Sache Stadtverordnetenſißung mitteilte, iſt die Einführung von

mäßigen Kabinetts mit den Jührern der Antimonar

Beutschland. ſehr milde an; der Angeklagte kam mit einer Geldſtrafe Fleiſchkarten für das ganze rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie
Des Kaiſers Dank an die Reichsbank. Die „Nord von 50 Mk. oder 5 Tagen Gefängnis davon. gebiet im erſten Drittel des Monats Mai vorgeſehen. Auf

d Allgemeine e daß rn gus e le wird wöchentlich ein Pfundem Hauptquartier an die Verwaltung der Reichsbank au g issenseart en 3 gden Her on 1010 mitteilen lieh doß er von dem S Literatur Kunst und Clissenachafa Vier eiſerne Kreuze für drei Brüder Vier Eiſerne
richt mit Intereſſe und Anerkennung Kenntnis genommen H Panje, wirf Revolver weg! Monatelang hatten Kreuze haben drei Brüder aus Ziktau erhalten. Der

y und über die bedeutende und erfolgreiche Tätigkeit wir vor Zwinin gelegen und verſucht, die ekwa 50 Meter Kriegsfreiwillige Vißzewachtmeiſter im FeldartillerieRegi
e Relhernnt, die e e e e höher liegenden Ruſſen zu vertreiben Der Kampf gegen ment Nr. 28 Rudolf Grünewald, ein Sohn des Paſtors
Krieges einen weſentlichen Antetl habe, außerordentlich die Naturgewalten, gegen Eis und Schſtee, war oft härter a. Grunewald in Zittau, erhielt jet das Eiſerne Kreuz
erfreut ſei. umd verluſtreicher, als der gegen den Feind Sehr viele 2. Klaſſe, nachdem ſeine beiden Brüder dieſe Auszeichnung

Prinz Leopold von SachſenKoburgGotha, Sohn meiner Kameraden haben hier ihren Tod geſunden, ergählt ſchon früher erhalten hatten und einem von ihnen außer
des Prinzen Philipp von SachſenKoburg-Gotha, iſt Der Gefreite Paul Hinſche (2. Komp. Jnf. Regt. Pr. in Dem das Eiſerne Kreuz len verliehen worden war.
Donnerstag inittag in einem Wiener Sanatorium am den ſoeben erſchtenenen Lieferungen 3/4 von „Wie wir Der Krieg gegen die Wildſchweine. Der Krieg gegen
Ende einer Augenvpergtion während der Narkoſe un ſer Eiſern Kreuz erwarben“ Selbſterbeb die Wildſchweine, das iſt nicht etwa, wie man vielleicht
an Hergſchlag geſtorben. niſſe nach perſönlichen Berichten von Jnhabern des Eiſer denken möchte, eine phantaſtiſche Bezeichnung, ſondern

Die Beiſetzung von der Goltz Paſchas wird, wie die nen Kreuzes 1914, bearbeitet von Generälleutnant Fried innerhalb des gewaltigen Krieges ein Kleinkrieg, der in
Voſſ. Zig. erfährt, in Therapig m Garten der rich Frhr- von Dinclage-Campe Deutſches Verlagshaus Lingelnen Teilen im elſaſſiſchen Kriegsgebiet gegen Sas

deutſchen Botſchaft erfolgen. Wenn nach dem Bong Co. Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes überhandnehmen der Wildſchweine er werden muß.
Kriege die Gebeine des Marſchalls in die deutſche Heimat 50 Pfg. Endlich ſollten wir den Ruſſen alles heimzahlen So blieb beiſpielsweiſe der Militärbehörde der die Ver
übergeführt würden, dann werde in Konſtantinopel eben können. Für dieſen Tag hatte General Graf Bothmer waltung der elſäſſiſchen Ortſchaft Sulzbach unterſteht,
dem lebendigen Andenken noch ein Denkmal, das ihm an einen großen Sturm der 1. Diviſton auf den Zwinin an nichts anderes übrig, als einen benachbarten, von Wild
hervorragender Stelle errichtet werde, an dieſen deutſchen geſest Nachdem unſere Artillerie wie toll geſchoſſen hatte ſchweinen e Wald mit einem Stacheldrahte um
Feldmarſchall und Führer türkiſcher Truppen erinnern ſtürmte ich als erſter hinter meinem Leutnant auf den nen laſſen, da dieſe Tiere jede Bebauung und zweck

Eine Konferenz der weſtpreußiſchen Sozialdemokratie ruſſiſchen Graben zu. Wir wurden von einem Hagel von dienliche Verwendung des dem Walde benachbarten Bodens
zu Dangig hat mit 48 gegen 19 Stimmen die Sonderattion Zahberanaten einpfangen und mußten uns hinlegen. So Inmöglich machten andererſeits aber die Jäger tros aller
der Sogialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaſt verurteilt ſort warfen auch wir unſere 50 Handgranaten, die vor und Anſtrengungen mit dieſem Feinde nicht ſerkig werden

Reuer Jnduſtriehafen in Lübeck. Der Lübecker Hinter dem ruſſiſchen Graben mit furchtbare Getöſe ex konnten. So kann es kommen, daß Drahtverhaue zu
Bürgerausſchuß bewilligte einſtimmig 2269000 Mark für v e e wir teke don nen n Feinde verſchiedener Art zur Verwen
t n eines m ſg d ei ruſſiſchen Graben zu. as ſich wehrte, ſtachen wir nieder dung kommen können.die Schaſſung eines neuen IJnduſtriegeländes und eines nd nahmen die anderen gefangen. So überrannten wir Eine Million Mark in acht Tagen verdient. Von

neuen IJnduſtriehafens.g. z ſegs Die erſte und auch die zweite ruſſiſche Stellumn Da i der Waſſerkante wird dem „B. L. geſchrieben: Die durchWiederaufnahme des deutſch-ranzsſtſchen e n Jaß di l d die deutſchen UBoote geſchaffene engliſche Schiffsnot
nan r äech en

S invalidenaustauſches. Wie der Berrer „Bund erfährt, u Erfahrung wußte daß die Ruſſen nur Kandhalten,ird m der Austauſch x verwundeter en a ches e t r e en wie berbauvte e n n e e d nen ſan e nd e ſehen Gerade ale h in r en ſener n nſchwer verwundete franzöſeſche und 3009 hen Unterſtand eindeengen wilt, ſtürzt ein ruſſte ins Jabelhafte gehen Crinnert ſei nur an bie Holland
ſcher Kapitän auf mich zu und hält mir den Revolver ent Amerika-Linie, die kürzlich bei einem Reingewinn von

ch es

an

deutſche Krieger ſollen wieder in die Heimat zurück r a kürz ein n 3Fördert den gegen Blitſchnell ſchlage ich an und rufe ihm zu „Panje, 82 Millionen Gulven (im Vorjahr 235 Million) eine Dibefördert werden wirf Revolver wegl Der Offizier erhob darauf die Hände vidende von 50 Prozent e Vorjahre 17. Prozent) aus
k z t ch ftlſ ches und e n Degen. e e e n die d dere n in t e dieV wir mehrere Offiziere gefangen, un meinem Zuge gelang Zrozent, an die däniſche Geſellſchaft hren tie

OlRsWirts arti es, ungefähr 170 Gefangene zu machen. Obgleich ich 60 Prozent zahlte, und an die däniſche Reederei Veſter-
Neue holländiſche Ausſuhrverbote. Die Ausfuhr glaube, nur wie alle andern meine Pflicht getan zu häben, havet, deren Reinnettoüberſchuß nicht weniger als

von Kapotmatratzen und anderen Artikeln, bei denen wurde mir einige Tage ſpäter von meinem Komnpagnie 250 v. H. des Aktienkapitals betrug Dieſelben
Kapotk als Füllmaterigl verwendet wird iſt verboten. Das ſührer das Eiſerne Kreuz überreicht. Dieſem Beitrag ungeheuren Verdienſte werden durch Schiffsver
Ausſuhrverbot vom 24. September 1914 mit der Abände- reihen ſich eine große Zahl ebenſo leſenswerter wie unter käufe erzielt. Es iſt einige Wochen her, c ein Steuer
rung vom 12. November 1915 und vom I März 1916 iſt vichtender Beiträge an, ſie alle erzählen von den ſchweren an K. aus Stavanger an der, norwegiſchen Weſtküſte
u leſen wie folgt. Die Ausfuhr von Kanarienſamen, Senſ Kämpfen unſerer braven Feldgrauen. Den Worten hat die den e de Dampfer „Sirrah“ für 2 Millionen Mark

ne Leinſamen, Kohl und Rübenſamen anderen S Verlagsbuchhandlung einen herrlichen Bilderſchmuck käuf i erwarb und das Schiff hoch bezahlt hatte. Acht
ſamen und Abfällen von Slſamen, von Reismehl, Reis ſchwarz und farbig beigeſügt, ſo daß auch dieſe Hefte ein Tage ſpäter nahm er das Gebot einer däniſchen Reederei,
abfällen, Mehl von Hülſenfrüchten, Leinküchen, Leinöl, würdiges Zeugnis von Deutſchlands tapferen Kämnpfern die den Dampfer für engliſche Frachten, für welche jeder
Rübkuchenmehl, Grundnußkuchen und Grundnußmehl, zu Waſſer und zu Lande ſind. geſorderte Preis bezahlt wird, benbtigte, an und r
Baumwollſamenkuchen und Baumwollſamenmehl, von an 8 Millionen Maxk ausbezahlt. Er hatte ſomit innerhalb
deren Kraftfutterkuchen und deren Mehl oder Abfällen, Vermischtes acht Tagen 1 Millton Mar! verdient. Dieſer Steuermannſowie von Holzmaſſe, gekrocknetem Spülicht, Boſtel, Bier See fing zu Anfang der engliſchen Schiffsnot den Schiffs
webern und Fletſchmehl, iſt verboten. Die Heldentaten der „Schipper“. Die „Straßb. Poſt handel mit einem elenden Segler an, den er nach England

S Zuckerzuteilung und Obſteinmachen. Durch die meldet Der Oberbefehlshaber der im Oberelſaß kämpfen verkaufte, und iſt heute vielfacher Millionär. Die Kriegs
Bundesratsverordnung vom 11. d. M. ſind die Kommunal Aymeeabteilung hat am 17. März den nachſtehenden Tages gewinne der nordiſchen Reedereien ſind ſo ungeheuer und
verbände verpflichtet, auch den Verbrauch von Zucker in beſehl erlaſſen „Heute iſt ein Jahr verſloſſen, ſeitdem die dabei dauernd ſteigend, daß die geſamte Reederwelt den
dem Haushaltungen zu regeln Aus dieſem Grunde be Armterungstruppen der Armeeabteilung unter gemeine ſonſt ſehr einträglichen W alfiſchfangan den Nagel
ſteht nun ſtellenweiſe die Sorge, daß bei der durch die ſamem Kommando zu zwölf Bataillonen zuſammengefaßt ge hängt hat, und der Frachtverkehr mit England den
Ausführungsbeſtimmungen feſtgeſetzten Menge von einem wurden. Was von ihnen in dieſem Jahre in verſtändnis Walfiſchfagden bei weitem vorgezogen wird. Jntereſſant
Kilo monatlich für den Kopf der Bevölkerung den Haus vollem Zuſammenwirken mit den kämpfenden Truppen iſt auch, daß vor einiger Zeit der Langeſunder Dampfer
haltungen nicht genug Zucker zum Einmachen von Früche Zum Teil unter recht ſchwierigen Verhältniſſen, ohne „Roskär“ von einer däniſchen Reederei für nicht wenigerken zur Herſtellung von Fetterſatzſtoffen zur Verfügung Scheu vor Verluſten in feindlichem Feuer ler wurde als 1600 000 M. auf einige Monate gemietet worden iſt.
ſtehen wird. Dabei wird aber wie offigios geſchrieben Und welchen Anteil ihre kreue und tapfere Anterſtützung Der Deſerkeur unter Apfelſtinen. Der Neuen Zuwird überſehen daß die Bundesratsverordnung aus an den Waſſenerfolgen der Armeegbteilung hat, das wird richer Zeitung“ wird aus Chigaſſo gemeldet Eines eigen
drücklich bei der Bemeſſung des Zuckerverbrauchs der Be in der Geſchichte dieſes Krieges richtig gewürdigt werden arkigen Mittels zur Jlucht bediente ſich ein italfeni-
völkerung den Bedarf für die Obſtverwertung vorſieht. und unvergeſſen bleiben. Jm Namen aller Führer und ſcher Fahnen flüchtiger der in C iaſſo eintraf.
Es fällt alſo in die Regelung des allgemeinen Verbrauchs Truppen der Armeeabteilung ſpreche ich heute Dank und Er verſteckte ſich in einem nach der Schweiz fahrenden mit
guch der Verbrauch zum Einmachen in den Haushaltungen wärmſteesalnerkennung für dieſe in unetmüdlicher Pflicht Hrangenkörben hochbeladenen Eiſenbahnwagen über den
In Hſterreich, wo die Einſührüng der Zücherkärte zuerſt Srſüllung im Dienſte Je Vaterlandes geleiſtete Arbeit aus Aur Sicherheit noch ein S geſpannt war. Mitten
erfolgte iſt in Ausſicht genommen, für die Zeit des Obſt Ich bin Uberzeugt, daß die Armierungstruppen auch ferner in der Ladung hatte ſich der Mann einen den Verhältniſſen
einmachens beſondere Zuſatzkarten e Hin treu ihren Mann ſtehen werden angemeſſen wohnlichen Raum eingerichtet, in dem er ruhig
Eine ahnliche Einrichtung können auch bei uns die Ge Straßenunſall in Berlin. Durch die Anachtſamkeit verharrte, bis der Wagen längere Zeit ſtillſtand und nach
meinden einſühren, ſobald ihnen von der Reichszuckerſtelle einer Fahrerin iſt im Norden Berlins ein ſchwerer Straßen rn Berechnung in Chiaſſo angelangt ſein mußte. Vor
Zuckermengen zugeteilt werden bei denen der Bedarf für hHahnzuſammenſtoß herbeigeführt worden. Die Fahrerin ichtig begann er ſich eine Offnung nach außen zu bahnen

t das Einmachen von Früchten bewückſtchigt iſt. eines Straßenbahnzuges der Linie 97 fuhr in eine falſch und mit Erſtagunen ſah der dienſthabende Nachtwächter

ſtehende n und n gegen r gus e er e n ein e e e egeſetzber ichtung kommenden Straßen ahnwagen r t n Kopf zum Vorſchein dem der übrigGerichtsver handlungen v 28 Der Anprall war ſo ſtark d an deren Bahn enſch bald nachfolgte. Nachdem die Jhrmlichteiten er
Jahrläſſige Tötung in einem Schachte. Am 29. Ja wagen mehrere Scheiben in Trilmmer gingen und die her ledigt waren, durfte der Fahnenflüchtige, ein in St. Gallen

nuar wurde der Häuer Franz Rödel in Teuchern bet den Vorderplattformen erheblich beſchädigt wurden. Die nit eine Deutſchen verhetrateter Gemüſehändler, nach

einer Arbeit im n r er Her er S wer arg e e W a e ſeinem Wohnort zurückkehren.
örderkorbe erdrückt und der Häuer Hermann ünther von den herumſliegenden Glasſplittern überſchüttet. Es rm oregſ Frifd Gröben ſchwer verletzt. Der Fördermaſchinenwärter meldeten ſich acht Perſonen als verletzt. Einer Jrau aus e e e

Ebnard Schumann, durch deſſen Fahrläſſigkeit der Un Reinickendorf wurde bei dem Zuſammenſtoß eine Hut
glücksfall entſtanden iſt, hatte ſich ſeht vor dem Schöffen- nadel in den Kopf geſtoßen.erichte zu verantworken und wurde zu einem Monat Ge Todesſturz beim Automobilrennen. Bei dem Großen 5o erntet Preis von Corona in Kaliſornien, einem mit 12 000 Doll. Reklameteil.

Mit Gips verfälſchte Futtermittel. Das Schöffen ausgeſtatteten Automobilrennen über 480 Kilometer über Wie bereitet man ſchmackhaften grünen Salat e l
gericht in Mainz verurteilte den Mühlenbeſitzer Fried- ſchlug ſich der von Bob Burm annm geſteuerte Wagen Der Salat wird gereinigt, gewaſchen und zum Abtropfen
rich Pfaf ſ. aus Finthen, weil er fortgeſeht das Schrot, infolge eines d e Der berühmte amerikaniſche in ein Sieb gelegt. Jngwiſchen macht man ſich eine Soße,
das er aus der ihm von Landwirten übergebenen Futter Rennſahrer war ſofort tot, während ſein Begleiter mit beſtehend aus einem rohen Ei, einer kleinen mehligen
gerſte herſtellte, durch Zuſaß erheblicher Mengen Gips leichteyen Verletzungen davon kam. Burmann war In erdrückten Kartoffel 1 Meſſerſpitze Senf, 1 Eßlöffel
her alſcht hatte zu drei Monaten Gefängnis Die ver haber des Weltrekords über einen Kilometer und eine Hengaſtenbergs Weineſſig, 1. Meſſerſpihe Sals, er
fälſchten Futtermittel hatten bis zu 20 Prozent Gipszuſatz. Lnagliſche Meile, die er im Jahre 1910 bei den Automobil- rührt das gut und miſcht es tüchtig mit dem gut abge
Die damit gefütterten Tiere erkrankten und gingen ein. rennen in Daytong mit ſeinem 200 PS. Benzwagen auf b itropften Salat



Allergüastigste Binkaufsgelegenkeit in allen Sorten
Ledereschuhwaren und Winterwaren, weil samthebe Lager
gersaumt werden müssen,

e Lohnender Einkauf für Wiederverkäufer r

e a. S. e et 52 Bee Schulstrasse.3wel 5)änrieepterde, Cereruwerzummlung
von s die Wihl 160-162 groß c e e n ſammen der Feld und Hausein e et hen e e S e Alaubeßtzer der Stadtflur Merſegutem 8 en c e e e burg findetEhekbüßs 2 Jh Kötenn an r 1. S Montag den I. Matmr Aur Sontag e e abends S Vhr,J im „Herzog Chriſtian ſtattTagesordnungn all S J S Kauft l e der Jahresrechnung

e e n S 15
n m v Off. u. K. G A. Hoffmann 2. en über das Wirtſchafts
Wohnung 1 Zimmer Küche h 3. Wahlen für das Feldkomitee.reicht. Zubehör, ſoſort zu begteb s e Boss- Sahla Ntareh Be e es. e reWohnung dere ben Größe am S S Mersebarg Tel. 264. Merſeburg, den 28. April 1916,1. 7. zu bezehen n Der Vorſitzende Berger.e m Von Frettag dern 28. M. ſtehe S mir grsße Laſsungen WSan t. Bin S t s fert ehe erte ne ereln.mit reichl. Zubehs zum m 16 t ſriſchmilchenbe S

Zu wermieken. Deſicht. 2—5 Uber 4 e S e S Sonnabend denZu erfr. Helgrute e e J April, abendsLaden r e Nee e rDur r. r n n n 5 (enaaherannlungh un S Jul. u e a 1 l e S S n ch t S im ar ne d

J S v S e gliederBe r. Sulgrabe Selehhen 496 e werden dringend ged n i S beten u erſcheinen.zu verm ten I. Verkunt S In DeS Se ter de besftzer e eree 7 Sonnabend wen m T vol.n Mi ig o e e rn e Ser Sorſtand.
u ne dnutg Acerſe 3e e h r e Sontag den 89 d. Mts. ſehen in rer Anewahl a h An 19 Nenenn

Ange, were, hochtragende wird noch gung gen. er
und ſriſchngende fragen u der Exve. dt Thlam n e B. nene

ſ “&h an. Aera nen volbntner Gesrhäts-Hufahe

einer dienſtfr. Stundenſtehend aus 5—8 Zimmern un während ſe inr Zubehör e in er Exeebe e unter J an diee hen Merſeeurg zu er Attkern e Le eiſen S Srn Preisangabe und idgi Foch gye ſowie prima hoch und giederiragenve Anern Ich Nacht

e ehren an die Sr. e en t cher teiltlelepnon 496 delenhe 5. W aſabrenet er.t de c e Sh bei mir zum Verkauf Komntor!
urſus Anein Laden in ter Lage G e fangsſtelle für Sagen und

Ichreibmaſchine. Angeb. erb. unt.n S an die Exped. 5. Bl.n e 4 e n e lnſaſterinAn vo ne Je all 7 ehttiher nun n e eo d ne geite Ah kee henentenS. R an die Erped. d. Bl. e Kitkergut oder beſ. LandhausGe t
ff. mar terte Heringe, im Kärze eintreffend ein großer ch We n räume J Henſe e a t

2 Stück 56 Pſg., Poſten Elne ältere Frauar ger äuch Setinge, Acht Snwezerhäee gone Rolle als Vittſchaſterin
Hering in Gelee. für Wiederverkäufer Reſtaurg l Land e Näheres inkeure, Kantinen u. Verpſlegeſtot. der Exped. d. Bl.aumenmtsle v Marnelater e e Hin Malcdenaleſfem cneenSunſchenig in in et Gaugsrnaet, nan 22 n lernt e Werten

Albert ne Ulhert ine e n lager 30. HuitärfretenGhhlltuen e Rürnberget, Jahahet An Aul Ar h e lter
c z Kein nie Kbebchertehtit halesche gr.

e arrenmacherGr. Alkerſtr. 8.

friſch geſthoſfen, k. ſt ſeden oſten

ku elt innn
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kauft zu höchſten Pretſen und Lesehalle Det und Stelle veraßfolgt werden. Ein Kind wird in ſaubere
geötknet Vornerkaufs arten ſind an der Kaſſe der KinderKriegs Pflege genommen.Gott a ass Sonntags von Uhr mittag tüche von 11- 11 Uhr zu haben. Zu erfragen in der Exped. d. Bl
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Provinz und Umgegend
Halle a. S., 27. April. Die ſtudentiſche Sängerſchaft

„Friederieicang“-Halle begeht heute unter Veteili
gung zahlreicher alter Herren in ihrem Hauſe in Halle ihr
O0fähriges Jubiläum

Naumburg, 27. April. Eine hieſige Kriegerfrau,
deren Mann ſeit langer Zeit im Heeresdienſt ſteht, ſcheute
ſich micht, ihn zu hintergehen, indem ſie zu eittem auswärtigen Soldaten, der Soeon und Kinder beſitzt, in Be

ziehungen trat. Da ſie den Geliebten über das Oſterſeſt
hier haben wollte, ſchickte ſie einen Brief an ihn ab, um
den Anſchein zu erwecken, als ſtamme er vom Feldwebel
des Soldaten, der deſſen Anweſenheit in Naumburg an
ordne. Sie hatte durch dieſe Täuſchung allerdings den
Erfolg, ihren Geliebten hier empfangen zu können, allein
der Brief war zugleich zum Verräter geworden. Die Ehe
frau war durch das Schreiben ſtutzig gemacht und mit einer
Verwandten die ſie ſpäter zu ihrer kräftigen Unterſtützung
gut gebrauchen konnte, hierher gereiſt. Als der Soldat
mit ſeiner Schönen von einem Oſterſpaziergang nach Hauſe
kam, wurde die Verführerin von den beiden Frauen mit
Stockſchlägen empfangen und windelweich geſchlagen, ſo
daß ihr einſtweilen die Luſt zu weiteren Abenteuern dieſer
Art vergangen ſein dürfte. Ob auch dem Soldaten durch
eine gehörige Tracht Prügel das Mütchen gekühlt wurde,
wird nicht berichtet.

Zeitz, 27. April. Das Provinziglfeſt des Haupt
vereins der Provinz Sachſen des Guſtav-Adolf
Vereins wird, wie nach den „Z. N. N. verlautet, am
27. Juni in Zeitz ſtahtfinden. Es wird beſtehen aus Haupt
verſammlung, Gottesdienſt und Nachfeier. Wie weiter
verlautet, ſind bereits vorbereitende Schritte getan wor
den. Jn Zeitz wurde das letzte Mal das Provinzialfeſt

vor ungefähr 40 Jahren begangen
Teuchern, 27. April. An der Eiſenbahnlinte Zeitz

Weißenfels ſind in der Nähe von Teuchern etwa 200
Meer Kupferdraht geſtohlen worden. Die
Etſenbahnverwaltung hat zwecks Erinittelung des Täters
eine Belohnung von 160 Mark ausgeſetzt.

F Deſſau, 27. April. Geſtern wurde hier ein langge
ſuchter Ei nbrecher feſtgenom men, der zahlreiche
Einbrüche verübt hat. Er hatte ſich in der ohne Aufſicht
ſtehenden Wohnung eines im Felde ſtehenden Oberpoſt
aſſiſtenten aufgehalten. Beim Verhör entpuppte er ſich
als der fahnenflüchtige Gardefüſelter Paul Fritſche,
Der Einbrecher wurde von der Militärbehörde in Unter
ſuchungshaft genommen.

Oberwaſungen (Herzogt. Koburg), 27. April. Jn
oß ſich hier der
ne Kugel in den
r die Nacht g ſä und

begüterte Landwirt Guſtav Baudler ei
Kopf er war ſofort tot. Als ſeiner G
richt überbrach. de krank ſie Ef

enthrun e 5 er werden
Cöthen, 27. April. Jm

kletterte ein ausländiſcher Arbeiter an einem Leitungs
maſt der Überlandzentrale in die Höhe. Durch den heftigen
Schlag, den er beim Berühren der Hochſpannungsdrähte

In letzter Hkunde,
Roman von Otto Elſter.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
So war er nach Como gekommen, hatte in der Villa

Charlotte Wohnung genommen, und die Bekanntſchaft des
Juſtizrats und Melanites gemacht, die bald zu einer auf
richtigen Freundſchaft wurde.
In der erſten Zeit bemutterte Melanie ihn gleichſam,
da er ſich noch ſchwach und krank fühlte, und Wingenheim
ließ dieſe zarte Fürſorge gern gefallen, brachte ſie ihn
doch der ſchönen, jungen Frau näher, als es ſonſt wohl der
Fall geweſen wäre. Als er aber wieder erſtarkte, da ver

gilt er ihre Fürſorge durch verdoppelte Aufmerkſamkeitr war ein guter Geſellſchafter und wußte von ſeinen

weiten Reiſen intereſſant zu erzählen. Dabei zeigte er
reiches Wiſſen und feinen Geſchmack, und obgleich er in der
großen Welt und in einer verflachenden Geſellſchaft, deren

rundſätze nicht allzu tief waren, gelebt, ſo hatte er ſich
doch die e des Geiſtes und, was wohl noch wichtiger
war, eine ehrenhafte Geſinnung und ein weiches Herz zu
erhalten gewußt. Er bewunderte Melanie aufrichtig und
fra te ſich wohl auch, ob ſie an der Seite ihres um ſo viel

gahre älteren Gatten wirklich glücklich ſein könne. Aber
weiter verſtiegen ſich ſeine Gedanken nicht, und wollte es
einmal in ſeinem Herzen heiß aufwallen, dann brauchte
er nur in das ſchöne Antlitz Melantes zu ſchauen, auf dem
der frohe Abglanz eines reinen Glückes hag, um jeden Ge
danken, den Frieden dieſes Glückes ſtören zu wollen, zu
unterdrücken.

Melanie ihrerſeits gab ſich dem Reiz ſeiner Anterhal
tung und ſeines Amganges mit der faſt noch kindlichen
Harmloſigkeit ihres Weſens hin. Sie freute ſich ſeiner
Plautereten und lachte fröhlich über die Huldigungen, die
er ihr im zarter Weiſe zu Füßen legte. Sie dachte nicht
daran, daß eine Gefahr für ihre Ruhe darin liegen könne,
daß unter Roſen ſich die Schlange verbergen könne, die ihr
Glück zu rn drohte. Sie lebte fa in Schutz und
Schirm ihres Gatten, des beſten und gütigſten Menſchen,
der ebenſo wie ſie Freude an dem UAmgang mit dem ele
ganten, geiſtreichen und weltgewandten Diplomaten fand.

So flogen die Tage in ungetrübter Heiterkeit vorüber
Gemeinſame Ausflüge auf den See und deſſen herrliche
Amgebung wurden gemacht, der gotiſche Dom der altenStadt wurde beſucht die alten Vaſiliten von San Abvon

dio und San Fedele, ſowie das im dretſarbigem Mamor
gusgeführte Rathaus mit ſeinem großartigen Arkaden
bau die Bibliothek und das Antikenkabinettk im Palgzoo
Giovo und wenn der Juſtizrat ſich in künſtheriſchen Aus
führungen erging, ſo wußte Wingenheim allerhand Merk
würdiges aus der Geſchichte und ſeiner Gebäude erzählen
8 daß Melanie nach jeder Richtung hin die anziehenſten

elehrungen erhielt
S In den Ruinen der alten, zerſtörten e Baradello,
welche auf einem Berg im Süden der Stadt thronten,

nachbarten Gröbzig

3

erhielt,

von Nahrungs, Genuß und Heilmitteln verarbeiten

7 Sonnabend den 29, April

h wurde er herabgeſchleudert.
Rippen und Armbrüche ſowie ernſte Verletzungen durch
den elektriſchen Strom

Burg b. Magdeburg, 27. April. Ein Opfer ſeiner
Wagehalſigkeit wurde der Kanonter Mohn ſam e vom
hieſigen Artillerkeregiment, der ſich in Begleitung zweier
Kanoniere auf einem Ausſluge befand. Von Beruf Mon
deur wollte er zeigen, wie ſchnell man einen Maſt der
Überlandzentrale ſür Starkſtromleitung beſteigt. Trotz
wiederholter Warnung ſeiner Kameraden beſtieg M. den
Maſt; er kam der Leitung zu nahe und ſtürzte bren
mend herab. Mit furchtbaren Brandwunden bedeckt
wurde der Kanonter in das Kreiskrankenhaus eingeliefert,
wo er hoffnungslos darniederliegt. M. ſteht im 40. Lebens
jahre Und iſt verheiratet.

Dresden, 27. April. Die Radebeuler Frauenmord
affäre hat jetzt ihren Abſchluß gefunden. Anter dem
Druck der gegen ihn vorliegenden Beweiſe hat ſich der
Provinzreiſende Rudolf Boege in Radebeul, über deſſen
Verhaftung vor kurzem e wurde, in der letzten

e erNacht in ſeiner Gefängnksze hängt. Er hatte am
23. Januar d. J. die Soldatenfrau Johanna Claußnitzer,
die ſeine Anträge abwies, nahe ihrer Wohnung ermordet
und bergubt.

Jlfeld, 26. April. Der Bedarf an Manganer z
für Kriegszwecke in Deutſchland iſt geſichert. Ein reges
Leben iſt in den alten verfallenen Gruben und Halden
beim Braunſteinhaus bei Jlſfeld erwacht. Jung und alt,
auch Frauen und Mädchen, ſind emſig beſchäſtigt, das dort
ſchlümmernde Erz zu Tage zu fördern. Das Erz, das im
vorigen Jahrhundert als minderwertig in die Halden
gekommen iſt, hat heute für Kriegszwecke noch große Ver
wertung gefunden. Es werden bereits etwa 50 Arbeiter
und Arbeiterinnen beſchäftigt, doch ſoll die Zahl noch ver
doppelt werden. Glück auf!

Leipzig, 27. April. Die Vorbauten des Hauptbahn
hofs, die ſogenannten Rücklagen links und rechts an den
Haupteingängen, werden jetzk mit einem weiteren ſtein
bildneriſchen Schmuck verſehen. Links vom preußiſchen
und rechts vom ſächſiſchen Haupteingang werden Atlanten
gruppen aufgeſtellt.

Merseburg und Amgegend.
28. April.

über den Verkehr mit Verbrauchszucker ſind
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen worden, auf deren
weſentliche Beſtimmungen hiermit hingewieſen wird.
Es wird beſonders folgendes hervorgehoben: Den
gewerblichen Betrieben, die Zucker zur Herſtellung

ſie der Reichsguckerſtelle die erforderlichen
Angaben machen, insbeſondere bis zum 30. April
1916 Art und Umfang des Betriebes anmelden und

weilten ſte, oder ſie fuhren am Seeufer entlang, an reizen
den Villen vorüber, auf der prächtigen Stada Reging,
welche ſchon Theodolinde, die Königin der Longobarden,
angelegt hatte, bis zu der herrlich gelegenen Villa d'Eſte.
Welch Stunden waren das, wenn ſie auf leichtem
Segelboot über die blaue Flut des Sees dahinglitten bis
auf den Grund des klaren e o ſchauend, im dem ſilber
blinkende Fiſche a und her ſchoſſen! Oder wenn ſie auf
dem äußerſten Vorſprung der Halbinſel von Bellagto
ſtanden, die haubholzgekrönt hoch über den See emporragte
und ihre entzüchten Blicke über das herrliche Landſchafts
bild ſchweifen ließen, das ſonnenüberſtrahlt zu ihren
Füßen lag!
Dann ſchlich ſich wohl ein unbeſtimmtes Sehnen in das
unge, heiß pulſierende Herz Melanies, und wenn ihr Blick
em dunklen Augen Wingenheims begegnete, das mit ſo

ſeltſamem Ausdruck auf ihrem Antlitz ruhte, dann färbte
ſich ihre Wange höher, dann ſchlug ihr Herz lebhafter, und
ſie fühlte, daß es noch ein retſeres, tieferes Glück geben
re als was dasjenige war, was ihr das Herz jetzt

arbot.
Sie ſchlug die Augen nieder Furcht vor einer drohenden

Gefahr überkam ſie, und ſie flüchtete an die Seite ihres
Gatten der ihr freundlich und zärtlich die heißen Wangen
wie einem Kinde ſtreichelte.

Dann ſenkte ſich wieder Ruhe in ihr Herz.
Die ſchönen Tage raufſchten nur allzu ſchnell vorüber

Der Tag des Abſchieds von dieſer ſchönen Welt nahte, denn
die Geſchäfte des Alltagsleben riefen den Juſtigzrat nach
Berlin zurück.

„Wir haben nun genug gefaulenzt“, ſagte er lächelnd,
nachdem wir Uns zwei Monate lang in dem Lande der
Orangen und Zitronen umhergetrieben“, und Melante
n daß er ſich nach ſeinem ſtillen Arbeitstiſch daheim
ſehnte

e „Jch fürchte mich faſt vor dieſer Heimkehr“, ſagte ſie
i e

„Weshalb?“ fragte er. „Bin ich nicht bei dir? Stehſt
u nicht n meinem Schutz?“

e e ſind ſo halt und ſtreng daheim.“
r lachte

Fürchteſt du dich vor Tante Clementine oder dem alten
Friedrich?“ ſcherzte er. „Sie werden dir nichts zuleidekun, mein e hhenes Haſe.“

„Jch war ſo glücklich hier
„„And du ſollſt auch daheim glücklich ſein. n alle

trüben Gedanken hinter dich, genteße das Leben in harm
loſer Fröhlichbeit, die zu deiner Jugend paßt. J

„Jch ſage dir nur die Wahrheit entgegnete er und

behalte mich lieb

S

Er erlitt

elung ihres Zuckeranteiles e e

eh

zeigen, welche Mengen und Arten von Fertigwaren
ſie in der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis zum
30. September 1915, vom 1. Oktober bis 31. De
zember 1915, vom 1. Januar bis zum 31. März
1916 hergeſtellt haben, welche Mengen und Arten
von Rohſtoffen, insbeſondere welche Mengen Zucker
ſie hierzu verwendet haben, und welche Mengen von
Fertigwaren und Rohſtoffen und Zucker ſie am
25. April 1916 in Gewahrſam hatten. Zucker, der
am 25. April 1916 unterwegs war, iſt unverzüglich
nach dem Empfange vom Empfänger der Reichs
zuckerſtelle anzuzeigen. Den gewerblichen Betrieben
ſtehen gleich die land wirtſchaftlichen Betriebe, in denen
Nahrungs-, Genuß- und Heimittel zum Zwecke der
Weiterveräußerung bereitet werden. Die Gaſthäuſer,
Bäckereien und Konditoreien, ebenſo Apotheken, ſo
weit ſie Heilmittel herſtellen (nicht ſoweit ſie Frucht
ſäfte, Schönheitsmittel uſw. bereiten) werden hiervon
nicht betroffen, ihr Bedarf wird vielmehr aus den
auf den Kommunalverband entfallenen Mengen ge
deckt. Zu techniſchen Zwecken darf Verbrauchszucker
nur mit Genehmigung des Reichskanzlers verwendet
werden. Die Anzeigen ſind bis ſpäteſtens den
30. April bei der Reichszuckerſtelle einzureichen.
Später eingehende Anzeigen werden bei der Be
meſſung der Zuckeranteile nicht berückſichtigt. Die
Zuckerverarbeiter ſind verpflichtet, über den Bezug
und die Verwendung von Zucker Buch zu führen,
insbeſondere darüber, in welchen Mengen, von wem
und wann ſie Zucker bezogen, in welchen Mengen und
zu welchem Zwecke ſie Zucker verarbeitet haben und
wieviel ſte unverarbeitet beſttzen. Ebenſo haben auch
dieſenigen, die Zucker im Handel abgeben, über Be
zug und Abgabe Buch zu führen. Dies gilt jedoch
nicht, wenn der Zucker unmittelbar an den Ver
braucher abgegeben wird. Jn dieſen Fällen werden
auch keine Bezugsſcheine von der Reichszuckerſtelle
ausgeſtellt. Jmker haben ihren Bedarf an Zucker
bei dem zuſtändigen Kommunalverband anzubringen
Sie erhalten dann auch Bezugsſcheine von der Reichs
zuckerſtelle ausgeſtellt.

W x vDe nach der Dürke
8 vreder aufgend

worden. Es dürfen jedoch vorläufig nur 10, bei
dringendem Bedürfnis höchſtens 15 und bei Arznei-
mittelſendungen 25 Stück von einem Abſender täglich
aufgeliefert werden.

Der vorüber

„Jmmey immer, du mein lieber Mann!“
Sie preßte ihr Haupt an ſeine Bruſt und lag eine Weile

in Frieden in ſeinem Arm. Dann löſte ſie ſich
ſanft aus ſeiner Amarmung; in ihrem blauen Auge
chimnmerte eine Träne. Ahnte ſie kommende Stürme, die
den ſtillen Frieden in ihrer Seele zerſtören ſollten? War
es die Sehnſucht nach dem unbekannten Glück, das ihr die
ſonnigen Tage an dem blauen See wie aus weiter Ferne
gezeigt hatten?

„Jch will jetzt gehen“, ſag Born, Sachen für
die Abreiſe in Ordnung zu bringen. Heute abend feiern
wir dann Abſchied. ingenheim bleibt noch hier. Er
kommt erſt im Winter nach Berlin. ÜUbrigens hat er gebe
ten, dir in Berlin ſeine Aufwartung machen zu dürfen. Es
iſt dir doch recht

„Gewiß
„Er iſt ein intereſſanter Geſellſchafter und du plauderſt

gern mit ihm nicht war

„Auch ich habe ihn gern. Er iſt ein Menſch von gedie
genen Welterfahrung und vornehmer Geſin
nung. Jch denke, er wird öfters bei uns verkehren. Alſo
guf Wiederſehen, mein Liebling in einer Stunde bin
ich wieder bei dir.

Freundlich ihr zunickend entfernte er
Melanie ſetzte ſich in einen der Korbſeſſel, die guf der

Teraſſe ſtanden, und ſchaute ſinnend auf den See hinaus.
Jn ihr wogte eine Anruhe auf und nieder, die ihr früher
remd geweſen war. War es der Abſchied von dem ſchönen
wiedlichen Leben, das ſie hier geführt? Ja, das mußte

es wohl ſein! Denn das andere Gefühl, das wie eine unbe
wußte Anterſtrömung durch ihre Seele flutete, ſollte und
durſte keine Gewalt über ſie gewinnen.

Noch einmal umfaßte ihr Blick das ſchöne Bild dieſes
herrlichen Erdenfleckchens. Noch einmal durchwanderte ſie
in der Erinnerung die Olivenwälder der Täler, erſtieg ſiee Höhen, ſchwebte im Segelboot über die blaue
Iut, ſtand in der kühlen Wölbung des Domes oder in

mitten der Ruinen des alten Bergſchloſſess Aber wo
ſie auch weilte, an ihrer Seite war die Geſtalt des Mannes,
deſſen dunkles Auge mit inniger Verehrung, in ſtiller Be
wunderung auf ihr ruhte, deſſen Lippen in verhaltenen
Worten den Liebe, der Zärtlichkeit zuckten, und deſſen
Stirn ſich umwölkte, wenn ihr Gatte den Arm liebkoſend
um ſie legte.

Oh, ſie verſtand ſein Schweigen! Es redete deutlicher
u ihr als Worte und ſie fühlte, wie ſich dieſes Schweigenn auf ihr Herz legte, wie es als Schatten auf ihrem

ſonnigen Glück ruhte, wie es ſie anſtarrte, mit drohenden
und ſlehenden Augen, daß ſie bis in ihr tiefſtes Jnnere
erbebte!

Sie preßte die Hand vor die Augen.
Nein nein Es durfte, es ſollte nicht ſein KeinMißton ſollte ihren Frieden ſtören. Kein Schatten auf

ihr Glück und das Glück des gütigſten, des beſten Mannes
fallen, der ſie gus tieſſter Not gerettet hatte

(Fortſetzung folgt.



Die neue Sommerzeit. Der preußiſche Handels
miniſter Dr. Sydow hat an die ihm unterſtellten Behörden
n Erlaß gerichtet. Mit Bezug auf die Verordnung
es Bundesrats vom 6. April 1916, durch die die geſetz

liche Zeit vom 1. Mai bis 30. Sepleinber 1916 gegenüber
der mitteleuropäiſchen Zeit um eine Stunde vorgelegt wird,
erſuche ich, die zur Ausführung der Verordnung erforder
lichen Anordnungen für die zu meiner Verwaltung ge
hörenden Behörden mit tunlichſter Beſchleunigung zu
tkreffen, damit ſich der Übergang in die neue Zeitbeſtim-
mung ohne Skbrung vollziehen kann. Jnsbeſondere iſt
dafür Sorge zu tragen, daß alle Uhren an den öffentlichen
Gebäuden zu der gegebenen Zeit umgeſtellt werden und in
den meiner Verwaltung unkerſtehenden Schulen auf die
Neuerung hingewieſen wird. Beſonderen Wert lege ich
darauf daß jedem Verſuche, die Wirkungen der Neuerung
durch Verlegung der Geſchäftszeit und dergleichen abzu
ſchwächen oder aufzuheben, mit allem Nachdruck entgegen
getreten wird.

Die neue geſetzliche Sommerzeit. Wir verweiſen
hiermit noch beſonders auf die in unſerer heutigen
Nummer abgedruckte amtliche Bekanntmachung des Magi

ſtrats, betr. die Vorverlegung der Stunden
während der Zeit vom 1. Mai bis 30. Sep
tem ber 1916. In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai
werden von 11 Uhr nachts ab alle öffentlichen Uhren der
Stadt um eine Stunde vorgeſtellt. Jm eigenſten Jntereſſe
muß deshalb auch jedem einzelnen empfohlen werden, am
30. April nach 11 Uhr abends ſeine Uhren um eine Stunde
vorzuſtellen und ſie in Übereinſtimmung mit den öffent
lichen Uhren zu bringen.

SHffentliche Jmpfungen finden in unſerer Stadt am
35 6., 10. und 13. Mat d. J, nachmittags 9 Ahr, in der
Aula der Mitzelſchule ſtatt. Die Eltern der impfpflichtigen
Kinder haben dieſe bis zum 2. Mat im Polizei Geſchäſts
See während der Vormittagsdienſtſtunden zu melden.

ortſelbſt erhalten ſie den Tag, an dem das Kind zur
Impfung gebracht werden muß, mitgeteilt.

Ein größerer Poſten Auslandseier ſteht vom mor
genden Sonnabend ab in den in einem IJnſerat des hie
er Magiſtrats bekanntgegebenen Verkaufsſtellen zum

erkauf.
KinderKriegsküche. Wie aus einem Jnſerat er

ſichtlich, eröffnet der Vaterländiſche Frauenverein Merſe
burgStadt am I. Mai in den Räumen der Volks
küſche „Seffnerſtraße 1, eine Kinder Kriegskü ch e.
In derſelben wird täglich (außer Sonntags) Kin
dern im Alter bis zu 16 Jahren in der Zeit von
12 bis 1 Uhr mittags warmes Mittageſſen verabreicht.
Die Portion wird für den Preis von 8 fg. gelieſfert, das
Eſſen muß an Ort und Stelle verſpeiſtt werden. Die Ein
r g wird gewiß von vielen unſerer Einwohner mit
Freuden begrüßt werden, iſt ihnen doch hierdurch die Ge
wüähr geboten, ſür billiges Geld ein warines Eſſen
alten. Jn der n Zeit der Teuerung wi

e Beſtandserhebung von Verbrauchszucker. eder
Einwohner im Bezirke der Stadt Merſeburg, der am
25. April d. J. mehr als 2 Pfund bis einſchließ
lich 20. Pfund Zucker in Gewahrſam hatte, iſt ver
pflichtet, dieſe Vorräte nach dem Stande vom 25. April
unter genauer Angabe der Menge der hieſigen Meldeſtelle
mitzuteilen. Dieſe befindet ſich im alten Rathauſe
in der Burgſtraße. Die Anmeldung ſelbſt hat am
Montag den J. Mai in der Zeit von vormittags 8
bis 1 Uhr und nachmittags 8 bis 6 Uhr zu erfolgen.
Die Anzeigen werden durch eine beſondere Kommiſſion
auf ihre Richtigkeit nachgeprüft, deshalb ſind gewiſſenhafte
Angaben unbedingt nötig. Auf die Nichtbefolgung der
angeordneten Anzeigen ſind ſchwere Strafen ausgeſetzt.
Alles Nähere iſt aus der vom hieſigen Magiſtrat in der
heutigen Nummer unſeres Blattes veröffentlichten Be
kanntmachung zu erſehen. Gleichzeitig veröffentlicht der
Magiſtrat eine Bekanntmachung über den Verkehr mit
Verbrauchszucker in Gaſthäuſern, Bäckereien, Kondito
reien, Anſtalten uſw., die wir einer genauen Durchſicht
ſeitens der Jntereſſenten empfehlen. Die zu dieſer An
meldung vorgeſchriebenen Fragebogen ſind im Geſchäfts
zimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen, während der
Dienſtſtunden zu erhalten. Der vollſtändig und ordnungs
mäßig ausgefüllte Fragebogen iſt am Montag den 1. Mai
d. J. an die Zuckermeldeſtelle im alten Rathauſe, 1 Treppe,
in der Zeit von 8 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr
nachmittags abzuliefern

Gottesdienſte im Dom. Vom nächſten Sonntag an
werden die Hauptgottesdienſte im Dom Sommer
und Winter nicht mehr um. 210 Uhr, ſondern um
o Uhr beginnen. Die Nebengottesdienſte fallen in
den Sommermongten aus.

Erſt im Jahre 2000 wieder! Bekanntlich fällt
Oſtern am früheſten auf den 22. März, am ſpäteſten
auf den 25. April. Auf den 25. April wird Oſtern
nur fallen im Jahre 1943 und dann im Jahre 2038.
Auf den 23. April, wie in dieſem Jahre, fiel Oſtern
in den Jahren 1848 und 1905, und dieſer Tag wird
erſt wieder im Jahre 2000 Oſtern ſein.

Die Früchte des Weißdorns ſollen geſammelt
werden. Es kommt in Frage, in dieſem Jahre die

Früchte des Weißdorns (Meſpilus Erataegus oxya
cantha) für beſtimmte Zwecke der Volksernährung zu
verwerten. Um eine möglichſt große Ernte zu er
zielen, iſt es dringend erforderlich, daß in dieſem
Frühfahre davon Abſtand genommen
wird, die Weißdornhecken zubeſchnei-
den. Denn durch die Beſeikigung der vorjährigen
ſowie etwa noch vorhandenen älkeren Schößlinge wird
der Blütenanſatz und ſomit die Fruchtgewinnung faſt
vollſtändig unterbunden. Um der in Ausſicht ge
nommenen Verarbeitung einen möglichſt hohen Er
krag an Weißdornfrüchten (Mehlbeeren) zuführen zu

können, iſt weiter beabſichtigt, demnächſt die Beeren
ſammeln und gegen angemeſſene, das Sammeln
durchaus lohnende Entſchädigung für die in Betracht
kommenden Zwecke erwerben zu laſſen.

Die Salzhamſter an der Arbeit. Die Hamſter
pſhychoſe, die einen nicht geringen Teil unſerer Frauen
welt ergriffen hat, tritt in immer neuen Formen auf.
Nachdem Zucker, Kolonialwaren aller Art, wie Kaffee,
Tee und Kakao, Wurſtwaren in jeder haltbaren Form
und ſonſtige erreichbare Lebensmittel den Beute
zügen der Hamſter zum Opfer gefallen ſind, ſtürzen
ſie ſich neuerdings auf das Salz, das nun in rieſigen
Mengen in die Vorratskammern dieſer „vorverſorg
lichen Hausfrauen wandert. Keine Belehrung, daß
Salz zu den Stoffen gehört, die Deutſchland infolge
ſeiner unerſchöpflichen Bodenſchätze in jeder beliebigen
Menge hervorzubringen in der Lage iſt, vermag
dieſem Treiben Einhalt zu gebieten. Es wäre nicht
zu verwundern, wenn bei dieſen ſinnloſen Einkäufen
eines Tages Salzknappheit im Kleinhandel eintreten
würde, unter der dann der verſtändige Teil der Be
völkerung zu leiden hätte. Vielleicht beſchert uns
dieſer Mangel an Einſicht und ſozialem Empfinden
zu unſeren vielen „Karten“ auch noch die Salzkarte.

Meteorbeobachtungen erwünſcht! Am Montag
den 3. April, nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr,
wurde in Zahlreichen Orten Mitteldeutſchlands
zwiſchen Rhein und Elbe ein hell leuchtendes Meteor
geſehen, über welches in den Tageszeitungen ver
ſchiedentlich berichtet worden iſt. Um ein wiſſen
ſchaftlich verwertbares Beobachtungsmaterial zu er
hälten, werden alle Perſonen, welche das Meteor
ſelbſt geſehen haben, gebeten, eine genaue Beſchrei
bung an das Phyſikaliſche Inſtitut der
Univerſität Marburg i. H. zu ſenden.
Außer einer möglichſt genauen Zeitangabe ſind von
beſonderem Werk Beobachtungen über die Farbe und
etwaigen Farbenwechſel der Lichterſcheinung, über
Himmelsrichtung und Winkelhöhe, in welcher die Ex
ploſton oder das Erlöſchen des Meteors ſtattfand,
die ſcheinbare Bahn (am beſten mit einer Skizze),
ferner über die Bewegung und Formveränderung des
nachbleibenden Schweifs und endlich über ein etwaiges
Geräuſch nebſt Angabe, wie lange Zeit zwiſchen dem
Erlöſchen und dem Knall verging. Von entfernkeren
Orten wäre ſchon die Nachricht von Wert, daß das

Drei ruſſiſche Kriegsgefangene, die aus dem hieſigen
Gefangenenlager entwichen waren und ſich ſechs Tage in
der Querfurker Gegend umhergetrieben hatten, wurden

am Dienstag durch den Gärtner Hoffmann aus Loders-
leben in der ſogenannten Krähenhütte auf dem Galgen
berge bei Querfurt aufgefunden und nach dieſer Stadt
transportiert. Nachdem dieſelben die Dienstagnacht im
Arreſtlokal zugebracht, wurden ſie am Mittwoch von zwei

Landſturmleuten dem Merſeburger Barackenlager wieder

v

Seefühet. Die Flüchtlinge waren reichlich mit Wurſt und
rot verſehen, ſogar belegte Brote, in Papier eingewickelt,

wurden bei ihnen vorgefunden. Wie ſie erzählten, habenſie ſich auch in den Kuhbergen der nerſurter Gegend
aufgehalten.

Ein ſchweres Fahrſtuhlunglück ereignete ſich in der
vergangenen Nacht um die Mitternachtsſtunde in der
ſtädtiſchen Gas anſtalt hierſelbſt. Der Betriebs
aufſeher Ferdinand Gimpel und der Arbeiter
Heinrich Steinb rück waren mit dem Befördern von
Koksloren beſchäftigt, wobei ſie vom Boden des Gebäudes
in den Fahrſtuhlraum abſtürzten, woſelbſt beide
ſchwerverletzt aufgefunden wurden. Arztliche Hilfe war
bald zur Stelle. Gimpel, der u. g. einen komplizierten
Oberſchenkelbruch erlitten hatte, wurde nach dem ſtädti
ſchen Krankenhauſe gebryacht, wo er heute morgen an den
Folgen der ſchweren Verletzung geſtorben iſt. Steinbrück
ſchaffte man nach ſeiner Behauſung; bei ihm wurden
ſchwere innere Verſtauchungen konſtatiert, doch beſteht
Ausſicht, daß er wieder hergeſtellt wird. Wie das Un
glück entſtanden iſt, konnte, da Augenzeugen nicht vor
handen ſind, nicht feſtgeſtellt werden. Die Anteilnahme
an dem Anglück der beiden Arbeiter iſt eine allgemeine
G. ſtand ſchon ſeit langen Jahren im Dienſte der Stadt
und iſt ein alter bewährter Arbeiter der ſtädtiſchen Gas
anſtalt. Bei dem empfindlichen Mangel an menſchlichen
Kräften, der ſich hier ſeit dem Ausbruch des Krieges fort
dauernd geltend macht, trifft der Anfall die Anſtalt und
ihren verantwortlichen Leiter beſonders ſchwer.

überfahren. Jn der Gotthardtſtraße wurde geſtern
wachmittag eine Frau Chräſtiane Bock, Sand T hier
ſelbſt wohnhaft, von einem ſchweren Geſchirr über
ahren. Sie erhielt einen kompligzierten Bruch des

linken Anterarmes und mußte ſofort ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Unglücksfall beim Bahnbau MerſeburgZöſchen.
über einen ſchweren Unglücksfall, der ſich am
Dienstag früh am Bahnbau der Eiſenbahnneubauſtrecke
Merſeburg-Zöſchen ereignet hat, berichtet die „See Ztg.
folgendes Eine führerloſe Lokomotive fuhr auf eine feſt
gebremſte Lokomotibe, die zum Abtransport der gebagger
ken Bodenmaſſen diente, auf. Der Zuſammenſtoß war
überaus heftig, da die durchgegangene Lokomotive mit
voller Geſchwindigkeit fuhr. Sie prallte auf die ſtill
ſtehende auf, wobei die Puffer und ſonſtige Eiſenſtücken
wie bei einer Exploſion in der Luft herumflogen. Der
dienſttuende Lokomotivführer erlitt ſchwere Verletzungen
über der rechten Schläfe am Kopfe trug er eine große
klaffende Wunde, ſowie am Hinterkopfe und an der rechten
Hand ſchwere Verletzungen davon. Der Heizer kam un
verletzt mit dem Schrecken davon. Der Baubetrieb erlitt
eine Störung, da es nur mit großer Mühe gelang, die

en Llometiven auseinander u bringen
der entſta Scha
trifft den Heizer der

und beim Umſtellen einer Weiche mit geöffnetem Regulator
ſich ſelbſt überlaſſen hatte. Er ſelbſt konnte die Lokomo
tive nicht mehr erreichen und infolgedeſſen fuhr dieſe
führerlos davon.

Das geſtrige Wohltätigkeits Konzert der Kapelle des
7. LandſturmJnfanterite-Erſatz-Bataillons V. /25.) be
deutete ſowohl in künſtleriſcher wie auch materieller Be
ziehung einen vollen Erfolg, ebenſo wie alle früheren
Veranſtaltungen der Kapelle zu Gunſten des Roten Kreuzes
bezw. der Kriegsfürſorge. Diesmal galt der Ertrag
der Städtiſche Kriegsnotſpende. Der ſehr
ſtarke Beſuch die Turnhalle in der Wilhelmſtraße mochte
von etwa 450 Perſonen, darunter viele Offtziere der
Garniſon mit Herrn Major von Petersdorff an der
Spitze beſetzt ſein ein ſprechender Beweis dafür, wie die
Geſamtbürgerſchaft den dem Gedanken der Unterſtützung
der Städtiſchen Kriegsnotſpende entſprungenen Plane der
Kapelle zu würdigen verſtanden hat. Die Darbietungen
übertrafen die anſpruchsvollſten Erwartungen, ſowohl hin
ſichtllich der Kapelle als auch der Soliſten. Das R
inkonterte unter der verſtändnisvollen Leitung des Herrn
Ernſt Bartzſch die Haydnſche Militär Sin-
fo nie in G-Dur, die Balletmuſtk gus Coppelig, die
Huvertüre zu Mendelsſohn „RuyBlas“ und am Schluß
die ungeheuer ſchwierige, ſeinſchattierte Lisztſche Anga
riſche Rhapſodie. Mit Dilletantentum iſt bei den ge
narinten Werken nichts anzufangen. Das künſtleriſch
vollendete Gelingen derſelben durch die Landſturmkapelle
hat uns und allen Muſikverſtändigen erneut die Be
ſttigung dafür erbracht, daß wir es hier mit einer Mu
ſtkerſchar und einem Dirigenten zu tun haben, die von
ernſtem künſtleriſche Geiſt durchdrungen ſind ſowie über
Befähigung in techniſcher und muſikverſtändnisvoller Be
ziehung verfügen, die ſte würdig an die Seite der lei
Kungsſähigſten Privatkapellen ſtellen. Das Einſetzen der
Inſtrumente und die Klangharmonie klappten wie aus
einem Guß. Beſonders hervorheben möchten wir das
Allegretto in der Haydnſchen Sinſfonie. Frl. Hertel,
unſere beliebte einheimiſche Sängerin, ſang geſtern Abend
die Arie der Maria aus der Oper Die Folkunger“ und
Die Loreley“. Das wunderbare, reine und modulations
fähige Sopranorgan der jugendlichen begabten Sängerin
und die dramatiſche Lebendigkeit und ungekünſtelte natür
liche Geſtaltungskraft feſſelte wiederum alle Zethörer mit

ebementarer Gewalt. Die der Sängerin Ubergebene Blu
menſpende war ehrlich verdient. Herr Kammerſänger
Schwar z aus Halle war der dritte würdige Künſtler

im Bunde. n vmenpracht (Baß), gewältiger Tonfülle und meiſtervoller
durchgeiſtigter Art die Arie aus der „Zauberflöten aus
„Lohengrin“ Gebet und Aufruf e Heinrichs und ferner
das Lied des Katwald aus der Oper „Armin“. Herr
Dirigent Ba e begleitete hier virtuos auf dem vor
trefflichen Flügel. Der erhabene hochkünſtleriſche Genuß
des Abends ließ mit Recht den Wunſch nach einer Wie
derho lung laut werden. Demſelben ſoll, wie verlautet,
entſprochen werden.

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskom
mando der Gemeinde Wettelswalde bei Thönhauſen,
S. A. Bezirk Chemnit, ſind in der Nacht zwiſchen 24.
und 25. April 1916 wiſchen 1 bis 334 Uhr ſolgende
Kriegsgefangene entwichen: I. Henri Labyt, Ge Nr.
13 913, 8. Komp., franzöſiſcher Sergeant, Gärtner,
42 Jahre alt, ca. 1,63 bis 1,65 Meter groß, kräftige Figur,

führerloſen Maſchine der trotz des
Verbots die Lokomotive aus dem Maſchinenhaus gefahren

Von ihm hörten wir in wunderbarer Stim

e



e

lockiges Haar, kleiner ſchwarzer Schnurrbart,
dunkelblaue, ſtechende Augen. Vermutlich hat er ſich Zivil
kleider laſſgefft, denn er hat ſeine franzöſiſche Uniform
zurückgelaſſen. Er a Schaftſtiefel. Sprache: gut
deutfch. 2. George de Beguregard, Gef.-Nr. 14 195,
8. Komp., franzöſiſcher Soldat, Schreiber, 27 Jahre alt,
a. 1,62 Meter groß, ſchmächtig, dunkelblondes Haar,
kleinen S nurrbart, dunkle Augen, ſpitze Naſe, kleine
Ohren, vlaſſe Geſichtsfarbe, ſchleichender Gang. Kleidung
franzöſiſche Uniform, Milikärhoſe, Schaftſtiefel. Er ſpricht
nur wenig deutſch. Vom Arbeitskommando Be ung er
HKohlenwerke in Oberbeung ſind in der Nacht vom
25. zum 26. April 1916 nachſtehend bezeichnete Kriegs
gefangene entwichen: J. Georg Guin, Gef.-Nr. 3804,
3. Komp., ruſſiſcher Soldat, Erdarbeiter, 31 Jahre alt,
175 Meter groß, kräſtige Statur, vblondes Haar, kleiner
Schnurrbart, blaue Augen, Geſichtsfarbe geſund, auf

e Tuchrock mit gelben Streifen,laue h e epri weni eutſch.gnati Pawlink, Gef.-Nr. 4868

Ruſſenmantel, Schaftſtiefel.
Grasnutzung in den ſtädtiſchen Anlagen.

Gange durch die ſtädtiſchen Anlagen freut man ſich über
den kräfti Graswu
hat, name

Natürlich muß dieſe s ſofort einſetzen,

v ene Zeit kommt Unde Gras vergeht wieder nutzlos Ferner iſt natür
lich beim n darauf zu achten daß dies einigermaßen
gleichmäßig geſchieht, damit die Anlagen nicht ſpäter aus
ſehen wie ein von Motten zerfreſſener Pelz.
ſichtigung

mann. Pc

Merſeburger Reminiszenz.
Mit Bezug auf die von mir publicierten Merſeburgiſchen

Reminiszenzen zur 100]ährigen Wiederkehr der Auflöſung der
Stift-Merſeburgiſchen Behörden durch den Eintritt der neuen
Preußiſchen Behörden in Merſeburg mit RegierungsPräſident
von Schönberg an der Spitze im Frühjabr 1816 ſei bemerkt,
daß zu den Mitgliedern der aufgelöſten Merſeburgiſchen Stifts
Regierung gehörte unſer damaliger Domdechant und g

i Kro ſigek der von der preußiſchen
übernommen u. ſpäter RegierungsPräſident in Merſeburg
ward, daher lange Zeit ein Mitglied der Merſeburgiſchen Stifts
Regierung, an der Spitze der Königl. preußiſchen Regierung in
Merſeburg geſtanden hat.

Friedrich von Kroſigk war ſeit 1808 Merſeburger Domherr
u. ward 1813 Domdechant als Nachfolger von Heinrich Auguſt
von Holleufer, der ſeit 1783 Domherr war u. 1813 Dompropſt
ward als Nachfolger des am 11. Mat 1813 geſtorbenen Cacl
Ludolph von Alvensleben. Als von Holleufer am 17. Septbr.
1843 geſtorben war, der zu den Gründern des Guſtav Adolph
Vereins gehört, ward Friedrich von Kroſigk im Generalkapitel
am 6. Novbr. 1843 zum Dompropſt erwählt. Er ſtarb am 6.
März 1871 in der neben dem DomKreugzgang liegenden Curig
Praepoſiturage zu Merſeburg 63 Jahre hat er dem Merſeburger
Domkapitel angehört.

Als Domherr, Domdechant u. Dompropſt, als Stiftsrat u.
RegierungsPräſident war Friedrich von Kroſigk eng mit
Merſeburg u. ſeiner Geſchichte verbunden als ein gutes bedeu
tungsvolles Glied dieſer Geſchichte von den Stift-Merſeburgi
ſchen Zeiten u. dem Untergang des alten Deutſchen Reiches her
bis zur Wiederaufrichtungdes Deutſchen Reiches Alsam Geburts
tage König Friedrich Wilhelms III von Pleußen am 3. Auguſt
1815 die Exbhuldigung der an Preußen gekommenen ſächſiſche

Landesteile in Merſeburg vor dem HuldigungsKommiſſar
General Gouverneur des Herzogtums Sachſen Freiherrn von
der Reck ſtattfand, fungterte Domdechant Friedrich von Kroſigk
als Sprecher der Stände. Und als zum 50 jährigen Jubrläum
der Zugehörigkeit des Herzogtums Sachſen zu Preußen im
September 1865 König Wilhelm I. in Merſeburg war und die
Grneuerung der Huldigung entgegengahm, war wieder der
greiſe Dompropſt Friedrich von Kroſigk der Sprecher der Stände.

Als Original war Friedrich von Kroſigk in Merſeburg be
kannt u. manches gute Wort ſtammt von ihm. Laut Adreßbuch
war er täglich von 9- 11/2 Uhr in ſeiner Dompropſteikurte zu
ſprechen. Mancher wird bei dieſen Zeilen auch gern ſeines
Sohnes Major Friedrich von Kroſigk gedenken, der lange Zeit
im „Goldenen Arm“ in der Burgſtraße wohnte u. auch als
Original in Merſeburg bekannt war. Es ward geboren als
letztes Domherrn Kind aus Stift Merſeburger Zett etliche
Wochen vor dem Ubergang an Preußen am 20. März 1815 u.
ſtarb am 10. Jebruar 1891.

Unſer erſter RegierungsPräſident von Schönberg, der vor
100 Jahren im Frühjahr 1816 im Merſeburger Schloß einzog,
war ein vom Königreich Sachſen übernommener Beamter: Er
war in den neuen Berhältniſſen ein verſöhnendes Element.
Ein Berwandter vom ihm iſt der beliebte Schriftſteller Wilhelm
von Kügelgen, der 1877 mit ſeiner Mutter bet ihm im Merſe
burger Schloß zu Beſuch war, was er in ſeinen „Jugender
innerungen eines alten Mannes“ ſo wunderhübſch ſchildert in
anmutigem Bild, daß das herrliche Buch für Merſeburg einen
beſonderen Reiz hat. Arthur Schwickert.

S Schafſtädt, 27. April. Die ſeinerzeit wegen des Aus
bruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbe
ſtande des Gutsbeſitzers Oskar Stöber hierſelbſt ange

ordneten Sperrmaßregeln ſind wieder aufgehoben worden.
An Stelle des zum Heeresdienſt eingezogenen Tier

grztes Meißner in Schafſtädt ſind für die Dauer ſeiner
Abweſenheit mit der Fleiſchbeſchau der Fleiſchbeſchauer
Menzel in Lauchſtedt und Tierarzt Knolle in
Mücheln, ſowie der Tierarzt Paſch in Benkendorf beauf
tragt worden.

Ammendorf, 27. April. Der Verbandsausſchuß des
Zweckverbandes Ammendorf hat beſchloſſen, in den Ge
meinden Ammendorf, Radewell, Oſendorf und Beeſen je

Verletzungen mehr vor

Drahtſcherenkonſtruktionen,

eine Kriegsküche einzurichten. Die Gemeinden Pla
nen und der Roſengarten wurden der Kriegsküche in
Ammendorf und die Gemeinde Burg der in Radewell zu
geteilt. Bei dem gegenwärtigen Fleiſchmangel ſoll das den
Gemeinden des Zweckverbandes zugeteilte Fleiſch den
Hriegsküchen für die Zubereitung von warmem Mittag
eſſen überwieſen und erſt dann Fleiſch an die Einwohner
abgegeben werden, wenn ſolches in größeren Mengen ge
liefert wird und bei den Kriegsküchen der jeweilige Be
darf gedeckt iſt. Weiter wurde beſchloſſen, Verträge auf
ſen von friſchem Spargel für die Gemeinden abzu

hließen.
S Aus der Saalaue, 26. April. Jedes Ding, ausge

nommen das Dreieck, hat zwei Seiten, und das iſt ſo gut
eingerichtet. Sieht es nämlich von der einen Seite ſchlecht
aus, dann dreht mans um und betrachtet es von der Hinter
ſeite, die meiſtens ſchöner iſt, gerade wie bei den Menſchen.
So hat auch die jetzige ges an Nahrungsmitteln
ihre zwei Seiten. Wir wollen aber nicht immer die
Vorderſeite ins Auge faſſen, die da heißt: Fleiſch Butter,
Kartoffel und Zuckernot, ſondern auch ihre wohltätigen
Wirkungen betrachten. Jſt es nicht geradezu ein Segen,
m durch ſie das Wort „Sparſamkeit“ wieder zu Ehren
gekommen iſt, dieſes Work, das manchem, der mit ſeinem
Gelde protzen konnke, ein Greuel war Wir haben uns
wieder an eine einfachere Lebensweiſe gewöhnt, und das
kommt ſowohl unſerem Geldbeutel zugute, der dadurch
dicker, und unſerem Bauch, der dadurch dünner wird.
Beides iſt eine angenehme Folge der Nahrungsknappheit,
beſonders das letztere. Der Schlagflußkandidaten und
Marienbadbeſucher, der Magenkranken und Gichtleidenden
ſind weniger geworden zumal auch das Bier teurer ge
worden iſt und die Abſtinenz immer mehr um ſich greift.
Da auch der Tabak ſich verteuert, raucht man täglich ein
paar Zigarren weniger und ſchont dadurch ſein Herz. So
hat man die beſte Ausſicht, hundert Jahre alt zu werden,
vorausgeſest natürlich, daß man nicht vorher ſtirbt. Aber
noch ſegensreicher ſind die Folgen auf e und geiſti
gem Gebiete. Die Schwärmer, die al es gleich machen
wollen, feiern jehßt Triumphe. Was ſie mit allen ſchönen
Reden, flammenden Proteſten, energiſchen Beſchlüſſen nicht
vermochten, das hat die Brotkarte im Handumdrehen er
reicht. Wie vor dem lieben Gott, ſo ſind auch vor dem
Bäcker alle Menſchen gleich, und wenn die Butter knapp
iſt, muß der Millionär ebenſo trocknes Brot eſſen, wie der
Proletarier. Was für Wert dieſes einfache, ſchlichte, im
Frieden ſo oft verachtete und vergeudete Brot hat, das hat
mancher erſt im Kriege gelernt. Vielleicht hat er ſogar
gelernt, Gott dafür zu danken. Die früher ſoweit vonein
ander getrennten Klaſſen und Stände ſind ſo einander
näher gebracht, und Freud und Leid ſind uns allen ge
meinſam geworden. Möchte uns nur der Segen des Man
rin ſpäter wenn der rn die frühere Fülle wieder

ringt, nicht wieder verloren gehen, ſondern ein bleiben

der Gewinn werden. J
Mücheln und Umgebung.

OQuerfurt, 27. April. ſige Magiſtrat gibt be
kannt, daß eine unter ſeinem Patronat ſtehende Pfarr
ſt el le zu beſetzen iſt. Sie gewährt das Mindeſteinkommen
und freie Wohnung. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum
10. Mai d. J. ſchriſtlich anzubringen.

Gletterwarre
B. W. am 29. Heiter, trocken, warm. 30. L.

Teilweiſe heiter, warm, ſtrichweiſe Gewitter. e
Warm, wolkiger, verbreitete Gewitterregen.

Docdesfälle.
Profeſſor Bruno Schmitz F.

Berlin 27. April. Profeſſor Bruno Schmitz, der
Erbauer des Völkerſchlachtdenkmals zu Leipsig, iſt,
57 Jahre alt, heute vormittag geſtorben.

Vermischtes.,
Große Brände in Le Havre. Nach einer Sonder

meldung des „Petit Pariſien“ e am 25. April in Le
Havre zwei große Brände ausgebrochen, die unter der Be
völkerung lebhafte Erregung hervorgerufen haben. Eine
Drahtsieherei iſt faſt völlig zerſtört Und der Schaden ſehr
bedeutend. Das andere Feuer in dem Speicher für ſchiffs
techniſche Apparate fand in benachbarten Fäſſern mit Pe
troleum und Ol reiche Nahrung und richtete gleichfalls
bedeutenden Schaden an. Da die Urſache des Brandes
unbekannt iſt, herrſcht Beunruhigung.

Von kriegstechniſchen Kleingkeiten phaudert Dr. Georg
Stumm in Nummer 28 der veltebten Zeitſchrift über
Land und Meer (Deutſche VerlagsAnſtalt, Stuttgart).
Wir entnehmen dem lehrreichen Aufſatz folgendes: Von der
Reichhaltigkeit der unmittlbar hinter der vorderen Linte
int Läufe des Stellungskrieges entſtandenen Pioniterlager
macht n der Laie kaum einen richtigen Begriff. Aus
bläſer ſeindlicher Gaſhoſſe müſſen häufig dazu dienen, die
Pfähle für die D ermiſſe in den Boden zu rammen,
Ehe beſonders g Zangen und ſtarke lederne Hand
ſchuhe zum Verleg Stacheldrahtes angelieſert wer
den konnten, waren ungen der Hände an der Tages
ordnung Nachdem r die Leute gelernt hatten, das
ſtachelige Material a ttes mit den bloßen Händen an
zuſaſſen, zwiſchen zwet Hölzchen zu Kemmen und in dieſera zu verlegen, kamen ſelbſt in dunkler Nacht keine

Viele zum Teil recht drollige Ein
fälbe ſind bei der Anlage von Alarmvorrichtungen, die den
heran ſchleichenden Feind beizeiten ankündigen ſollen, zur
Anwendung gekommen. Wo keine Minenglöckchen aufzu
treiben ſind, werden leere Konſervenbüchſen durchbohrt,
mit ein paar Steinen gefüllt und in gewiſſen Abſtänden
guf Draht aufgereiht. Dieſe Drähte werden vor dem
Drahthindernis in mehreren Reihen hintereinander kreug
und quer als Stolperdrähte auf kleinen Pflocken nahe am
Boden verlegt. Die geringſte Berührung verurſacht ein
weithin hörbares Klappern und macht den lauſchenden
Wachtpoſten aufmerkſam. Sehr groß iſt die Zahl der

um ein raſches Durchſchneiden
auch des ſtärkſten Stacheldrahtes zu ermöglichen. An
Stellen, wo die beiden Gegner oft nur wenige Meter von
einander entfernt ſind, wo ein Arbeiten außerhalb des
Grabens auch bei Nacht nicht mehr mögli iſt, müſſen mit
Stacheldraht umwickelte Walzen, Spaniſche Reiter, an
Stelle der ſeſt in den Boden gerammten Pfähle als Träger

des Drahthinderniſſes verwendet werden, die hinter derLinie
fertiggeſtellt und dann aus den Gräben mach vorne heraus
geworfen und verankert werden. Da gelingt es denn nicht
allzu ſelten, das feindliche Drahthindernis zu angeln. Ein
beliebtes Ziel für Scharſſchützen ſind auf nahe Enfernungen
We Gucklöcher in feindlichen Stahlſchutzſchilden. Um dieſe
Gefahr zu verringern, haben unſere egner verſucht, Ge
wehre ſo auszugeſtalten, daß der Schütze ruhig unten im
Gräben in voller Deckung ſtehen und dennoch zielen und
ſchießen kann. Eine Spiege vorrichtung, in geeigneter

iſe hinter dem Gewehrkolben angebracht, läßt Viſier
und Ziel dem in Deckung ſtehenden Mann, deutlich er
ſcheinen, und eine Schnur führt zum Abzug, der mit der
Hand nicht mehr unmittelbar erreicht werden kann. Reich
lich ſind die Truppen der vorderen Linie mit gallerhand
Schutzmitteln gegen die Wirkung betäubender Gaſe ausge
rüſtek; es gewährt einen grotesken Anblick, eine Gruppe
wolcher Rüſſeltiere vor ſich zu ſehen. Für Patrouillen, die
ich unbemerkt möglichſt nahe an die feindliche Linie heran
ſchleichen ſollen, ſind allerhand Überangüge vorhanden,
deren Farbe je nach der Jahveszeit und Farbe der Am
gebung verſchieden iſt. Seit den Angriffen unſerer Luft
waffe auf die Hauptſtädte unſerer Gegner ſuchen dieſe ihr
Luftſignalweſen nach Kräften auszubauen So ſind in der
d von Paris eine Menge Horchpoſten eingerichtet
worden, die das Herannahen deitſcher Luſtfahrzeuge recht
zeitig erkennen ſollen. Große r n die leicht be
weglich in einem Geſtell nach allen gedreht
werden können, ſollen dem Ohr das Geräuſch übermitteln.
Am Ende der Schalltrichter ſind empfindliche Mikrophone
eingebaut, von denen aus Hörrohre zu den Ohren des Be
obachters führen.

Tötlicher Anglücksfall. Der fünfjährige Sohn der
Eheleute Ernſt Ulmer in Hörnerkirchen bei Pinneberg
ſtürzte aus dem Fenſter und ſtarb an den erlittenen Ver
letzungen.

d

Die blaue Wolke.
Mein Helfferich, dem deutſchen Volke

Drohſt Du mit einer neuen Laſt:
Die Steuer auf „die blaue Wolke“
Jſt's die Du heut ins Auge faßt.
Doch Du vergißt, wenn Du die Rute
Schwingſt gegen den, der munter pafft:
Der Tabak gletcht dem Menſchenblute:
„Er iſt en ganz beſond rer Saft!“

Du meinſt, „der Tabak ſei entbehrlich,
Ein Kraut, nur zum Genuß verbrannt
Wer das behauptet, hat wohl ſchwerlich
Des Daſeins Sorgen je gekännt!
Befrag die in den Schützengräben,
Und die im weiten Reich der Kunſt
„Was braucht vor allem ihr zum Leben?“
Die Antwort lautet: Blauen Dunſt

Laß ab von ſolchen Heldentaten!
Du nimmſt durch dieſe Strategie

D Künſthervolt die P
Des Lebens Zuverſicht dem Kranken,
Dem Trauernden den Troſt im Leid,
Dem ſtillen Forſcher die Gedanken,
Dem Stammtiſch die Gemütlichkeit!

Was nutzt der Rat des Philoſophen?
Er ſtimmt Dich ſicherlich nicht um!
Doch Dein gedenkt ich noch im Ofen
Dereinſt im Krematoritum.
Wenn lächelnd ich mich drein ergebe,
Daß Du das Rauchen mir vergällt,
Und ſelbſt als „blaue Wolke ſchwebe
Zur beſſer'n, ſteuerſreien Welt!

(ManoliPoſt.)
Leo Leipziger (Roland von Berlin).

Meueste Nachrichten
Vom großen Hauptquartier.

Berlin, 28. April. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vei Kämpfen in der Gegend öſtlich von Vermelles ſind
46 Engländer, darunter ein Hauptmann, gefangen ge
nommen. Maſchinengewehre, 1 Minenwerfer erbeutet.

Jm Maasgebiet hat die Lage keine Veränderung er
fahren.

Durch die planmäßige Beſchießung von Ortſchaften
hinter unſerer Front, namentlich von Lens und Vororten,
ſerner vieler Dörfer ſüdlich der Somme und der Stadt
Roye, ſind in der letzten Woche wieder vermehrte Verluſte
unter der Bevölkerung, beſonders an Frauen und Kindern,
eingetreten. Die Namen der Getöteten und Verletzten
werden wie bisher in der „Gazette de Ardennes“ ver

öffentlicht eJm Luftkampf ſtürzte je ein feindliches Jlugzeug weſt
lich der Maas über Bethelainville und bei Vere ab, ein
drittes in unſeren Abwehrfeuer bei Trabelle, öſtlich von
St. Die.

Ein deutſches Geſchwader warf zahlreiche Bomben auf
die Kaſernen und den Bahnhof von St. Menehould.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Die Bahnanlagen und Magazine von Rojecizg wurden

von einem unſerer Luftſchiffe, mehrere ruſſiſche Flughäfen
von Flugzeuggeſchwadern angegriffen

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Deutſche Flugzeuge im Rigaiſchen
Meerbuſen,

Berlin, 28. April. Am 27. April haben drei deutſche
Flugzeuge das ruſſiſche Linienſchiff „Slawa“ im Rigaiſchen
Meerbuſen mit 31 Vomben beworfen. Mehrere Treffer
und Brandwirkung ſind einwandfrei beobachtet worden.
Trotz heftigſter Beſchteßung ſind ſämtliche Flugzeuge un
verſehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
W. T. B.)



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
and. Plätzen können wir keine
Serantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auſtrag
zeher nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 30., Ffrik.
(Guaſtmodogenti)

Geſammelt wird eine Kollekte für
das Kaiſer-FriedrichSiechenha us

in Wittenberg.
Es predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr:
Superintendent Bithorn.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Abds. 8 Uhr: Jungfrauen
verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins Seffnerſtr. 1

Domfrauenhilfe. Dienstag
abends 8 Uhr im Schloß.

Ktadt. Vormittags 410 Uhr
Paſtor WertherS m Anſchluß sSeichte n. heiliges

Abendmahl. Derſelbe
Vormittegs 11 Uhr Kinder

Abds. s Uhr: günglings- Verein
Paſtor Werther.

u. Mädchenbund St. Mazimi.
Mittwoch abend 8 Uhr
e verſammlung

1. Frau Paſtor
Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr:
Frauenhiſe von St. Maximi.
Mühlſtraße Nr. 1. Frau
Paſtor Werther.

Neunmarkt. Vormittag 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Montag abend sUhr Verſamm
lung der konſirmierten Söhne
im gugendheim Werderſtraße

Donnerstag abend s Uhr: e
Mädchenverein St. Zhomae im
gugendheim Werderſtr.

Altenburg. Vormittag 10 Uhr
Digkonus Wuttke.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Paſtor Delius.

Montag nachmittag 4 Uhr
an le Unter Alten

rgu

Monkag abend 8 Uhr: Kriegs
leſeabend Unt. Altenburg 36.

Donnerstag abends 8Uhr Jung
gottesdienſt. ſrauenverein im Pfarrhauſe.

G
im 6. Lebensjahre

In tiefem Schmerz:
Ernst Schmidt und Frau, n. Htent. 33.
Hüldegard und Curt

Mittwooh abend 11 Uhr rerseed ganz plötzüen

und unerwartet unser lieber Kleiner

Als Gechulvier

Vaterland im Osten

Seine Treue zum Verein und sein
eifriges Mitwirken zur Förderung unserer
Bestrebungen sichern ihm auch über sein
Grab hinaus ein dauerndes Andenken

Merseburg, den 28. April 1916.

Ballspielklub „Preussen“,

Die Lieferung unſeres Bedarfs
an Preßſteiner, Salon und Jn-
duſtrie-Briketts, Weſtf. Hütten
koks 2 Goskoks und kiefernem
Schethols ſoll für das laufende
Jahr freihändig vergeben werden.
Die Veferung hat in ketter,
trockener und heizkräftigſter Ware
frei Gelaß zu erfolgen. Angebote
ind bis 18. Kali in unſerm Zentral
üro abzugeben.
Merſeburg. den 25. April 1916

önigliche Regierung.
Sekannteachung.

Die Auszahlung der Kriegs
guterſtühnngen erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Montag den 1. Mai 1916.
Liſten Nr. 1 200 vorm. 8—9 Uhr

201 8500 9-10
361 600 10
501 650 11-12
651--7650 12 12

Dienstag den 2. Mai 1916.
Liſten Nr. 761— 950 vorm. 8—9 Ubr

951 1100 9-10
1101-—1250 10
„1251 1400 121401 12Mittwoch den 3. Mat 1916.

Heſten Nr. 1501- 1700 vorm. 8-9 Uhr
1701 zum Schluß

vorm. 9—10 Ubr.
Merſeburg, den 28. April 1926.

r a 2
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Am 14. April starb den Heldentod fürs

früherer Vorsitsgender

Frifz Netze
Musketier in einem Infanterie- Regiment

Unser Mitelied und

Vekanntwachung.
Die Zinſen des Albertiſchen,

Hohl' ſchen und Rummel' ſchen
Legats, melche beſtimmt ſind
grmen, fleißtgen und würdigen
Kindern der hieſigen Stadt den
Beſch der Mittelſchule zu ermög ichen, werden in rächſter
Zeit von uns für die Zeit von

ſern 1916 1917 verteilt werden.
Bewerbungen nehmen wirinnerhalb der nächſten 14 Tat e
entgegen.

Merſeburg, den 20. April 1916.
Der Magiſtrat.

Im Laufe dieſer Woche werde
ich eine Ladung

Speiſekgrtoſſeln
erhalten, welche ſich guch als
Sagtkartoffeln eignen

Jch fordere daher alle die
wenig bemittelten Perſor en des
Anmtsbezirks (Arbeiter, die

unter Vorlegung einer Beſch in
gung des zuſtändigen Gemeinde
bezw. Gute vorſtehers, daß und
wies el Pachtfeld ſie beſitzen und
daß e unbemittelt ſind ihren
Bedarf an Saatkartoffeln bis
Sonnabend vormittog 10 Uhr auf
dem Amt Frankleben vet mir
anzu melden

Frankleben, den 27. April 1916.

S bvefugt, zur

Zurckervorräte innerhalb der geſetzten

S greisausſchuſſes vom

angeordnet:

Merſeburg

Morgen Pachtfeld haben) auf.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Verbrauchszucker in Gaſt
hänſern, Bäckerelen, Konditoreien und Anſtalten

Auf Grund der Bekanntmachung des Kommunagalverbandes
vom 22. April 1016 wird hiermit ſür den Besirk der Stadt Merſe
burg folgendes angeordnet:

I.

Meldepflicht.
Die Beſitzer (Jnhaber) von Saſthäuſern:

Gaftwirtſchaften, Schank- und Speiſewirtſchaften, Kaffee
häuſern, Vereins Und Erfriſchungsräume und dergleichem),

die Bäcker und Konditoreten, ſowie die Vorſteher anderer Betriebe
S Anſtalten in denen Perſonen brköſtgt werden e

wie e Krankenbäuſer, Armenbäuſer-
Vereinslozgrette, Gefängniſſe)

haben der unterzeichneten Meldeſtelle nach dem beſonders vorge
ſchriebenen Formular anzuzeigen,

welche Mengen Zucker ſie verbraucht haben
in der Zeit vom 10. 1914 30. September los
in der Zeit vom 1. 10. 1915 831. Dezember 1915,

c in der Zeit vom 1. 1. 1916 31. März 1916,
s wie

welche Mengen Zucker ſie am 25. April 1916 tatſächlich in Gewahr
ſam hatten.

2.

Meldeformular.
Der vorgeſchriebene Fragebogen iſt im Geſchäftszimmer des

Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 18, während der
Dienſtſtunden in Empfang zu nehmen.

3.

Meldeort und Meldezeit.
Der vollſtändig und ordnungsmäßig ausgefüllte Fragebogen

ſt am
Montag den 1. Mai 1946

an die Zuckermeldeſtelle
im alten Rathaus in der Burgſtraße 1 Treppe

vormittags von 8- l Uhr,
nachmittags von 3-6 Uhr

abzuliefern
4.

Es wird äußerſt gewiſſenhaſte Anzeige zur beſonderen Pflicht
gemacht, weil der danach zu berechnende Bedarf an Zucker von der
der Bevölkerung zugebilltgten Menge von 1k8 pro Kopf und Monat

S in Abzug gebracht werden muß.
NRachpräfung.

Die Angaben werden von einer zu dieſem Zwecke beſonders
gebildeten Kommiſſton auf hre Richtigkeit nachgeprüft.

6.
Die zuſtändige Behörde oder die von ihr Beauftragten ſind

Ermittelung richtiger Angaben die Räume der Anze ge
pflichtigen zu betreten, Auſſchlüſſe einzuholen und von den Geſchäfts
aufzeichnungen Einſicht zu nehmen.

7

Strafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich die erforderte Anzeige über die vorhandenen

ſetzten Iriſt nicht erſtattet oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtänd ge
maß S 19 Nr. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Verbrauces-
zucker vom 10. April 1916 m t Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 15 000 M beſtraft.

Reben der Strafe kann Zucker, der bei einer Beſtandsauf
rn nicht oder nicht richtig angegeben worden iſt, eingezogen

S wer en.
Merſeburg, den 27. April 1916.

Der Magiſtrat
Bekanntmachung.

R Beſtandserhebung von Verbranchezucker für Mengen
über ein Pfund bis einſchl. 20 Pfund.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Vorſitzenden des
21, April 1616 hat nunmehr auch noch eine

Erhebung der Vorräte an Verbrauchszucker von 20 Pfund und
weniger ſtattzufinden.

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes

Se
Meldepflicht.

Wer mit Beginn des 26. April 1916 im Bezirke der Stadt

mehr als 2 Pfund bis einſchl. 20 Pfund Zucker
in Gewahrſam hatte, iſt verpflichtet, dieſe Vorräte wach dem Stande
vom 25. April 1916 unter genauer Angabe der Mengen in funden
der unterzeichneten Meldeſtelle perſönlich oder durch geeignete Be
auftragte anzuzeigen.

2.
Meldeort und Reldezeit.

Die Anzeigepflichtigen haben die Meldungen
am Montag den 1. Mai 1916

je alten Rathaus in der Burgſtraße 1 Treppe
vormitkags von 8-1 Uhr,
nachmittags von 8—6 Uhr

S.

Nachrüfune.Gew ſſenhafte Angabe wird ausdrücklich zur Pflicht gemacht.
De Anze gen werden durch eine beſondere Kommiſſton auf

ihre Richtigkeit nachgeprüſt.

e zuſtäudige Behörde oder die von ihr Beauftragten ſind
befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben die Räume der Anzeige
pflichtigen zu betreten, Auſſchlüſſe einzuholen und von den Ge
ſchäftsauſzeichnungen Einſicht zu nehmen.

zu erſtatken.

5.
Strafbeſtimmungen.

Wer vorſätzlich die erforderte Anzeige über die vorhandenen
Zuckervorräte innerhalb der geſehen Friſt nicht erſtattet oder
wiſſen lich unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht. wird
gemäß d 19 Nr. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Ver-
Hrauchszucker vom 10. April 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 15000 M. beſtraft

Neben der Strafe kann Zucker, der bei einer Betandsauf
de nicht oder nicht richtig angegeben worden iſt, eingezogen
werden. Merſeburg, den 27. April 1916.

Die gahlſtelle. Der Amtsvorſteher. Brand Der Magiſtrat.

Angaben macht, wird ger Mittelfchele im.

Bekanntmachung
über die Vorverlegung derstunden
während der Zeit vom 1. Mai bis

zum 30. September 1916.
Durch Bekanntmachung des

Bundesrats vom 6. April 1918 iſt
angeorenet, daß die geſetz liche
Zeit in Deutſchland vom 1. Mai
bis zum 30. September 1916 um
eine Stunde vorverlegt wird. Der
1. Mat beginnt dangch am
30. April 1816 nachmittags 11
Uhr nach der gegenwärtigen Zeit
rechnung. Zur Durchführung
dieſer Verordnung werden alle
öffentlichen Uhren in der Stadt
am 30. April abends 11 Uhr um
1 Stunde, alſo auf 12 Uhr um
geſtellt werden.

Wir vitten die Einwohner
unſerer Stadt, alle pr vat g Ubren
dem entſprechend mit den öffent
lichen Uhren in übereinſtimmung
zu bringen

Von der Umſtellung der Uhren
gb richtet ſich die Dienſtzeit aller
ſtädtiſchen Dienſt ſtellen nach der
neuen geſetzlichen Zeit.
Merſeburg, den 28, April 1916.

Der Magiſtrat.
M Anslandeter. d, d

Morgen Sonnabend, den
29, April 1916, gelangt ein größe
rer Poſten Auslandseier in fol
r Verkaufsſtellen zum Ver
auf

W., Bergmann, Gotthardkſtr.
A. Brauer, Sand 83,
F. G. Kundt, Ww Gotthardtſtr.
Frau Funke, Markt,
Paul Heſſe, Neumarkt,
H. Huſfsziger, Halleſcheſtraße 78,

Kleinkienſt, weiße Mauer 10,

Merſeburg, den 28. April 1916,
Der Matiſtret.

De kanntemnachung
Wir bringen hiermit Zur

Kenntnis, daß die öffentlichen
Jmpfungen in hieſiger Stadt am

6, 10, und 13, Mai d. gs. nach

ſtattfinden.
Da an jedem Jmpftage nur

eine beſtimmte Zahl von Kindern
geimpft werden kann, ſo werden
die Eltern oder Pfeger der
Jmpflinge hiermit aufgefordert,
ch bis zum 2. Mai 1916 imPolizei Geſchäftszimmer während
der Dienſtſtunden von 8 bis
1 Uhr vormittags zu melden, um
daſelbſt den Tag, an welchem ſie
mit dem ar ing erſcheinen
ſollen, a t zu erhalten.Jmpf. ſlichtig ſind allem Jahre
1915 geborenen, ſowie die in den
Vorjaht en ungeimpft gebliebenen
oder ohne Erfolg geimpften
Kinder; auch werden im Jahre
1916 geborene, mindeſtens drei
Monate alte Kinder zur Impfung
angenommen.

Jeder Jmpfling muß 7 Tage
nach der Rat im Jmpflokale
behufs Nag ſchau wieder vor
geſtellt werden.

De ejenigen, deren Kinder oder
Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen
Grund der Jmpfung oder Nach
ſchau ferngeblieben ſtnd, werden
mit Geldſtrafe bis zu 80 Mk. oder
mit Haft bis zu 3 Tagen be
ſtraſt.

Merſeburg, den 27. April 1916,
Die Polizeiverwaltung.

Zwangsperſtelgerung.

Konnabend den 29. April er
vormittags 11 Uhr,

werde ich im Gaſthof zur gunken
burg hierſelbfgr. Spiegel mit Konſole

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Fietzwer, Gerichtsvollzieher,
Merſeburg, Gutenbergſtr. 41.

2 mittiere guteArbeitoplerte

(gute Ziehet) ſtehen zu fen
Delgrube Telephon 496.
Eine Jahre Schuhe
zu Zuchtzwecken verkauft
K. Jauck, Cröllwitz b. Dürrenbg.

od. mmer nePoſtſtr. 12.

mittags 3 Uhr in der Aula der
r Korridor rechts
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des Vereins für geimatkunde.
Beſtellungen auf Sonderabhlge ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den

n Man Oberlehrer? Dr. Taube, Merſeburg Rvonſtraße 23 I.
Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alswiſenſchaftliche Veilage zum

An unſere Leſer
Unſere Leſer, die das Monatsblatt geſammelt haben und

nun wünſchen, es binden zu laſſen werden dringend gebeten
es umgehend an den Unterzeichneten abzuliefern

Das Küunſtdruckblatt iſt fertig und enthält die Abbildungen
von zwei Denkmälern (1. Ehrenſäule, 2 Zur Erinnerung andie Gewerbeausſtellung) und von zwei Kirchen (3 Sixtiturm
vor dem Brande, 4. Maximiturm vor dem Umbäu)

Die Preiſe ſtellen ſich folgendermaßen
Kunſtdruckblatt 0,40 Mk. Porto 10. Pfg.)

Binden des Monatsblattes ohne Küunſtdruckblatt für
Mitglieder 1,00 Mk. Nichtmitglieder 1 25 Mk.

Dasſelbe mit Kunſtbruckblatt 1,40 bezw. 1/65 Mk
Monatsblatt auf beſſerem e mit Kunſcdenchlatt

gebunden 2,(5 bezw. 3,00 Mk.
Verpackung. und Porto 0,30 Mk.

Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg
Röonſtraße 28,

Zur Geschichte
des Herzogs Moritz Wien

von Sachsen Merseburg,
(1694—-173

Von Paſtor Seiffge.
I.

Entlaſſung des Geheimrats und Vize Kanzlers
Wolf Dietrich v. B

Jm November des Jahres 1711 hatte ſich der 23 jährige

Herzog Moritz. Wilhelm mit der etwa 18 jährigen Prinzeſſin
Henriette Charlotte von NaſſauJdſtein vermählt. Die junge
Herzogin übte bald auf ihren Gemahl einen maßgebenden Ein
ſluß aus, miſchte ſich in Regierungsangelegenheiten und veran
laßte u. a. daß ein treuer Diener des Hofes, der Geheimrat,
Vize Kanzler und Stiftiſche Konſiſtorialrat Herr v B. entlaſſen
wurde. Ueber die der Entlaſſung voraufgegangene Beratung der
Herzoglichen Familie mit den Geheimräken des Hofes berichtet
folgendes Mkenſtück

Bündorf, da 9. January 1715.
Aets begaben ſich des Herrn Herzogs zu Sachſen Merſeburg

nebſt. Dero herzlich geliebteſten Frauen Gemahlin Hochfürſtl
Hochfürſtl. Dchl. Durchl. aus Dero Reſidenz an hero und
nachdem Sie vorher Dero H. Geh. R. und Kanzler von Brand
H. Ghr. v. Löwenſtein, H. Geh. R. von Dießkau und H. Hofe

rath Schwopen befehliget, auf dieſen Morgen früh e
ſich allhier bey Deroſelben einzufinden, Sie auch allerſeits willig

waserſchienen eröffneten Sr. Hochfürſtl. Durchl.
eſtalt Sie aus bewe enden S inſonderhen aufe geliebteſten Gemahlin Ibd inſtändi

bisherig en Geheimen Rath und ler Wolf
einer Nhere bei Jhro würcklich a
n und Stiftiſchen re Stellen in

e wie es denn auch ſchlechte Jmpressiones,

G ggeer zu entlaſſen beſchloſſen hätten und würden Dero

Merſeburger Correſpondent.

Gemahlin Lbd. Sich dieſer halben n mehrern expliciven; welches
auch ſogleich und vornehmlich dahin geſchehen, daß viß anhero
vieles vorgegangen und Sie leiden müſſen, ſo Sie affligirt, und
zum Theil der von B. vor eine Gnade anzunehmen hätte, wenn
Sie ſchwiege, dahero Sie einen Entſchluß dergeſtalt gefaßet, daß
entweder Sie oder Er weichen müßte. Da Sie aber der Billige
keit erachtete, daß der Diener der Gemahlin ſeines Herrn zu
weichen Hätte dieſe Reſolution zu Dero Conſolation Zwiſchen
Jhres H. Gemahls Lbd. und Jhro ferm gefaßet wäre, als würden
die gegenwärtigen Herren Räthe, auf den modum bedacht ſeyn,
wie dieſe GErlaßung am baldigſten und füglichſten geſchehen
könte? Die ſämbtlichen Herren Geheimen und Hof Räthe thaten
hierauf ein jeder insbeſondere ihre Repraesentationes und zwar
erwehnte der H. Geh. Rath und Kanzler Brand Nachdem
Er ſähe, daß einmahl bey dem gemachten Schluße verbleiben.
ſolte, ſo wolte Jhm nicht zuſtehen, darwieder weitere Einrede zu

machen, nur dieſes annoch unterthänigſt bittend, daß, wie Jhro
Hochfürſtl. Durchl. des H. v. B. Erlaßung mit aller oderation
und ſonder ſeiner anderweiten Bekränkung Jhm gnädigſt zu
Sennrte Sich jüngſthin geneigt erzeiget, Dieſelben bey ſolchen

ſanken noch ferner beharren wollen. Der H. Geh. Rath
von Dießkäu dankte zuförderſt vor die gnädigſte Admißion
bey dieſen Deliberationen, vernehme aber nicht ohne Befrembdung
das ſo ſchleuni vorhabende Changement; Er verlangte nicht dieUrſachen zu en die Jhr Dl. darzu bebogen, weil Dero bey
o wente reifliche Verſtand Jhnen vermuthl. sufkisante raisons

zu ſolcher Entſchließung würde suppeditiret haben. Nähme ſich
aber die Freyheit, da kaum vor Jahreszeit, eine ſo unvermuthete
Veränderung mit Jhme vorgegangen, dieſes Jahr aber dem H.
Geh. Rath B. dergleichen Patalitaet begegnete, zu gedenken Ob
nicht bey nahen und auswärtigen Höfen der Merſeburgiſche Hof
die renomméf eines unbeſtändigen, dadurch erlangen würde, zumehl da bißhero dem H. v. B. niemahls etwas unrechtes, bey

gelegetz vielmehr derſelbe von männiglich vor einen treuen und
ſleißigen Mimistre gehalten worden wäre. Er vor ſeiner Perſohn
wolte über Sr. gdſt. Herrſchaft actiones nicht raisonniren,ſondern die Sache nebſt den anweſenden Räthen in Deliberation
ziehen und unterthänigſten rapport thun. Der H. Geh. Rathv. Löbenſtein ſagte, daß Er gar nich ch geglaubet, dergleichen
ietzo anzuhören. Gnädige Herrſchaft hätten wohl zu überlegen,
ob es rathſam und nützlich, ſonderlich bey dieſem Casu, da es
doch einen Geheimen Rath, der ſo lange und nützliche Dienſte
geleiſtet, beträſe, verhoffe alſo, daß die quaestio an 2 noch nicht
ſo völlig determiniret würde ſeyn, man müßte doch gedenken
s daß mit dergleichen Perſohnen in Abdankung nicht wohl wie mit
ſeinem lagrayen zu verfahren, es würde auch viel bruit geben,

in eines oder des
W Gemüthe abgeben würde, was heute dieſem, morgen auch
e oder einem andern vegehnen könte. Solte der H. Geh.

ath B. etwas gethan haben, wäre er der Billigkeit nach, erſtdarüber zu hören; fürn glücklichen Ausgang einer Sache wäre

niemand Seiner goſt. Herrſchaft zu repondiren ſchuldigDer Herr Hofe Rath Schwopen dankte Anterthäntg t
vor die gnädigſte Gonfidence, daß Jhro Hochf. Dl. D. au s
ſeit geritges Sentiment vernehmen wolten. Er gäbe zu höchſt
e Ermeßen, ob das Werk nicht eine reifere Ueberlegung

S Sblange Er den H. Geh. R. B. kennete, rEr en reihe und vor das un Haus ene Diener ſey, der mit unverdroßenem Fleiße enen

klaren -jederzeitevorgeſtanden und Feine Arbeit geſcheuet p.



Nachdem nun Jhro Hochfürſtl. Durchl. die Herzogin aller
unterthänigſten Vorſtellungen unerachtet bey erſterer Meynung
beharreten auch daß Sr. Hochfürſtl. Durchl. der Herzog darbey,
was Sie Jhro deswegen verſprochen, verbleiben würden verhoffen
und man alſo geſehen, daß weiter nichts zu thun, als daß
ratione modi der Dimission zu deliberiren ſeyn würde p. p.

Vorſtehende „Anfuge“ ſo heißt es in einer Nachſchrift
„zeiget, mit was vor Geſchwindigkeit, Heftigkeit und harter Un
nade nicht etwann des Hertzogs, ſondern vielmehr der HertzoginHochfürſtt Durchl. auf die plötzliche Erlaßung des v. B. ge

drungen, und obgleich die ſämtl. damahls anweſenden Räthe,
unter denſelben ſelbſt eigene Feinde, in Anſehung ſeiner treuen
Dienſte das Gegentheil oder wenigſtens, daß er nur vorher da
rüber gehöret werden möchte, nachdrücklich angerathen, ſo hat es
dennoch bey dieſer Erlaßung in continenti fein Verbleiben haben,
und Er ſelbige malgré bongré fordern oder erwarten müſſen,
daß Sie Jhm und zwar noch wohl in denen empfindlichſten
Terminis zugeſchücket würde.

Als Grund ſeiner Entlaſſung führt der Herr v. B. in einem
Schreiben an den Reichsgrafen und GeneralFeldmarſchall
Flemming in Dresden an, „er habe auf vielfältigen Befehl des
Herzogs Hochfürſtl. Durchl. einigen Desseins entgegen ſeyn
müſſen, die hernach von Königl. Majeſt. ſelbſten mit großem
Nachdruck disaprobiret worden.

Erſt im Jahre 1723 bat Herr v. B. um eine Penſion von
1200 Gulden, wurde aber mit ſeinem Geſuch abgewieſen. Jnſeiner Beſchwerdeſchrift führt er an, der Herzog wo ihm in der

am 8. November 1712 zu Dölitzſch ausgefertigten Beſtallung
unter eigener Unterſchrift und Jnſiegel zugeſagt, „ſeiner unge
hört keine Ungenade auf ihn zu werfen“ und ihm das Can
cellariat mit allen Rmolumentis in Ausſicht geſtellt. A. 1714
habe des Herzogs Durchl. als eine ganz beſondere Gnade ihm

das Gut Lemſel vor 18000 Gulden zugedacht, „jedoch cum hac
conditione, daß Er es nicht eher als nach dem Ableben der
Herzogin“) zu ſeinem Gebrauch bekommen ſollte.“

„Nichtsdeſtoweniger“, heißt es wörtlich weiter, „als a. 1720
gedachter Todesfall exiſtirte, mußte der damahlige Amtmann von
Dölitzſch contra bonam fidem Possess in dieſem Guthe nehmen,
des von B. Leuthe davon abtreiben, und ſtatt des Guthes be
kam der v. B. einen formalen weitläuftigen Proceß. Weil Er
nun zu ſolcher Zeit tödlich krank, ſo wurde Er forciret, davon
abzuſtehen, und überhaupt 8000 Guld. davor anzunehmen. Da
hingegen die Fürſtl. Renthkammer wenig Monathe darauf eben
dieſes Guth an den von Brößig vor 34000 Guld. verkaufet.

Wenn der v. B. dieſes Guth, wie billig, ungekränkt behalten
wen würde Er weiter nicht um das geringſte angehalten

aben.“

II.

Jntriguen am Herzoglichen Hofe zu Merſeburg.
Auf Veranlaſſung der Herzogin Henriette Charlotte war imJahre 1715 der Geheimrat, Ligetanger und Konſiſtorialrat

von B. entlaſſen worden. Ob die Feindſchaft, welche ſich in den
folgenden Jahren gegen die Herzogin geltend machte, von Herrn
von B. und ſeinen Freunden ausging oder von anderer Seite,
läßt ſich nicht mehr feſtſtellen. Jedenfalls hatte die Herzogin

über Jntriguen zu klagen, die ihr das Leben verbitterten. Jm
Dompropſt Freiherrn v. Zech aber, der zu jener Zeit noch als
Königlicher Geſandter in Wien weilte, fand ſie einen Freund,
dem ſie ihr Herz ausſchüttete. Von der Vertrauensſtellung,
welche Freiherr v. Zech einnahm, legt folgender Brief der Her
zogin Zeugnis ab:

Merßeburg, den 22. Janu. 1721.
„Wohlgebohrener

Sehr verehrter Herr Geheimderath.

Unter ſo vielen Wünſchen, die Jch mit dem neuen Jahre
erhalten, zihe Jch den, welchen Mir der Herr Geheimderath in
Jhrem letzten Schreiben zugeſchickt, billig vor, weillen verſichert,

daß ſolcher gewiß aufrichtig und wohl gemeint, auch aus eben
ſo einem guten Herzen herrüret als der, den Jch Jhnen durch
dieſes im Wechſel thue, ja das Hertz ſchreibt mehr den die Feder,
wenn Ich ſage, daß Gokt den Herrn Geheimderath dieſes nebſt
vielen folgenden mit allem erdenklichen Wohl e undt
biß in ein ſpätes Alter allemahl nach ſelbſt eignem
gehen laßen wollen. Nun wolte Jch gern dießes Jahr nicht

Herzogin Erdmitthe Dorothee, Gemahlin Chriſtians d J

unſch er

e

leich mit Behälligungen anfangen, allein Sie wießen daß ohnehre apropation mir Nichts acſalig iſt, deßwegen nehmen Sie

die Beilage, als über welche Ich gern Jhre Gedanken vernehmen
mögte, undt worvon der Herr von Bünau Jhnen bereits ſchont
mehrere information würdt gegeben haben, nicht übel, ſehe die
Sach auch nicht anders an, als ein Werk, ſo Ich völlig in Jhre
Händte gebe als worbey diejenige jeder Zeit ſehr wohl gefahren,
welche ohne änderung iſt

Meines Hochgeehrten Herrn Geheimderaths
bereitwillig zu dienen

Henriette Charlotte
ahn die Frau Geheimderäthin
bitte ich nebſt Wiederholung
Meines Wünſches einen Gruß
von mir zu ſagen.

t

Von Jntriguen gegen die Herzogin handelt ein
2. Brie

Merßeburg, den 13. Mertz 1721.
„Wohlgebohrner

Sehr werther lieber Herr Geheimderath.
Dießen Augenblick erhalte Jch unter einem Couvert zwey

Schreiben von dem Herrn Geheimdenrath, von welchen der letzte
einſchluß Mich ſogleich die Feder nehmen macht, umb nebſt der
Dankſagung für beyde Jhnen zu verſichern, daß anſtadt daß
Mich, wie Sie geglaubet, die darinen gegebene Warnigung einigen
Verdruß gegen Jhre person erwecken könte, Ich im Gegentheil
ſolche als eine marque Jhrer wahren Freundſchaft aufnehme,
auch bitte, daß Sie fernerhin gleich dießes mahl bey allen Vor
fallenheiten Mich nicht anderſt anſehen wollen als eine, die all

hr Wohl Jhnen in die Hände gegeben und welche jeder Zeitre rath mit Freuden annehmen würdt. Hingegen lebe Jch

auch wiedernmb deß guten vertrauens zu dem Herrn Geheimden
rath daß, da Jch ſehen muß wie Meine Feinde an neun jäh
rigen Berfolgungen noch nicht genug haben, ſundern immer von
Neuem anzufangen gedenken, Sie nicht allein Mein Beſtes reden,
ſundern auch, umb Mich für der person, welche den wiedrigen
soupçon verurſacht, künftig hüden zu können, Mir waß weid
läuſiger von der gantzen Sach inkormation geben werden; den

Ich mit gutem Gewißen ſagen kann, daß mir in Meiner biß
herigen conduite nicht daß Mindeſte zu reprochiren weiß, wüßte
ſie in der That auch nicht anderſt zu führen oder Jch müßte
Mich in ein Kloſter ſperren, in deme ein jeder hier gegenwärdiger,
wenn Er anderſt bey der Wahrheit bleiben will, Mir daß
Zeichnis geben muß, daß ohne wenn fremde an Unſerm Hofe
Ich den gantz Tag nicht anderſt zubringe als gleich nach Tiſche
mit auf undt abgehen im Saale oder Meinen Kammern;
rotirirs Jch Mich, ſo iſt es etwa gantz allein, umb zu ſchreiben
oder mit Meinen Brüdern, wo Jch leſe biß zum abendteßen
oder nur biß fünf uhr, da Ich bey einer musie ſpiele nach dem
abendteßen quitiren (verläſſen) Mich weder Mein Hertzog noch
die Brüder, biß Jch Mich auskleide undt zu Bette lege. Nach
dießer Beſchreibung ſagen Sie Mir umb Gottes Willen, waß
Ich anderſt thun ſol; den Ich bin verſichert, daß, wenn Ich den
lebendig toden agirte, macht Mich krank. Wann jemandt fremdes
anhero käme, verböthe den Unſrigen die antichambre, ſo würden
die wiedrig geſinnten gleich den Hofprediger, welcher das Dantzen
ür Sünde hält, weil Mann ſich die Hände gibt, gleichfalls aus
em, wann Ich Mich zum Tiſch führen laße, archwohn ſchöpfen

jedoch hoffe Jch zu Gott, daß mit der Zeith diejenigen, ſo Mir
Suchen tort zu thun oder aber durch vielen chagrin Mich unter
die Erde zu bringen, Jhren verdienten Lohn bekommen werden
ſein der Herr Geheimderath nur ſo gütig undt zeichen ſich in
die akairs als Mein guter Freundt, gehen in ſolcher offenhertzig
gegen Mich heraus undt glauben feſt, daß unker dieſer indrigue
mehrere verborgen ſein; Ich geſtehe gern, daß Jch in Meines
Vattern Hauß lieber Waſſer undt Broth eßen wolte, biß Jch die

indriguen Meiner Feinde endecket hätte als wie Sie gedencken,
undt gewieß weiß daß Jhro Mafeſt. der König nicht verlangen,
Ihrer Gnade zu leben; ſtehen Sie Mir aber bey, ſo brauch Jch
den Pelat nicht und hoffe doch, daß Diener Diener undt Ich

tzogin bleiben werde, aber umb alles, waß Jhnen lieb iſt,itt 9 Sie Jhre Rückkunft zu préssiren, der Feldt Marſchall
iſt nunmehr im Landt, welcher daß Beſte darbey thun kann,
bin auch willens, wenn Sie es für gut befinden, wegen Jhrer
retour an Jhn zu ſchreiben Lieber Herr Geheimderath, Sie
werden ſich verwundern, wenn Sie hören werden, wie ſich die
e e jedoch finden Sie mich einmahl wie allemahl

es Herrn Geheimderaths e
e bereitwillige zu dienenHenriette Charlotte



Iſt in Meinem Schreiben etwaß, ſo nicht hinnein gehört, ſo
ſchreiben Sie es der desorter, in welcher Sie leicht glauben
käünnen, daß Jch bin eintzig alleine zu glauben auch, daß Jch
nicht ehenter zur Ruhe komme als bieß dieſe gtakete Mir in
einer andtwort von Jhnen ein mehreres eelairsissement zurücke
bringt. Die Frau Geheimderäthin grüße Ich vielmahlen.“

III.
Aerztliches Gutachten

über die Krankheit Jhr. Hochfürſtl. Durchl. der Hertzogin
Henriette Charlotte de a. 1724.

„Nachdem Jhro Hochfürſtl. Durchl. die Fürſtin von Jdſtein
von uns unterſchriebenen gnädigſt verlanget, daß wir mit allem
Fleiß, Ernſt und genugſamer Ueberlegung Sorge tragen mögten,

damit Deroſelben Frau Tochter Jhro Hochfürſtl. Durchl. die
Herhogin von Merſeburg von denen ſeit geraumer Zeit biß an
jetzo dauernden kränklichen Zufällen befreyet und unter dem
GnadenSeegen Gottes durch eine glückliche Cur zu völliger
höchſterwünſchter Geſundheit gelangen möchten So haben wir
zwar nicht ermangelt, ſo wohl mündlich als ſchriftlich nach unſerer

uUnterthänigſten Pflicht guten Rath mitzutheilen und dienliche

Hülfs Mittel vorzuſchlagen, jedoch aber, auf gnädigſtes Ver
langen, die gantze Beſchaffenheit der Maladie mit allen Um-
ſtänden nochmahls reiflich und aufs genaueſte überleget, und
hiermit, wie wir vermeynen daß ſolcher durch die Gnade Gottes

ſo viel möglich könne abgeholfen werden, in unterthänigſter
Devotion, Treue und Gehorſam entwerffen wollen.

Es e Jhro Hochfürſtl. Durchl. nunmehr in das dreißigſte
Jahr (bei ihrer Vermählung am 4. November 1711 war die
Herzogin alſo erſt 18 Jahr alt), ſind von Natur ſehr zarter und
ſubtiler LeibesTextur und Conſtitution, am Gemüth aufgeweckt,
ſinnreich, nachdenklich und zugleich empfindlich, am Leibe mager,
neryeus und von nicht allzu großen BlutGefäßen. In Ihrer
Jugend ſind Sie nicht ſonderlich mit ſchweren Krankheiten be
ſallen, ſeit zehn Jahren aber ſehr zur Verſtopfung des Leibes
geneigt geweſen. Zum Schweiß Melinieren Sie wenig, der
Appetit iſt allezeit ſchlecht geweſen, doch einmahl beſſer als das
andere Den Schlaſ betreffend, ſo ſind Jhro Hochfürſtliche Durch
laucht gewohnt vor Mitternacht Sich nicht leicht zur Ruhe zu
begeben, ſondern bringen die Zeit mit Leſung außerleſener mo
raliſcher Bücher zu; nach Mitternacht aber ruhen Sie zwar,
allein der Schlaf iſt nicht ſo beſchaffen, daß er erquicke, ſondern
Sie ſtehen offt ebenſo matt und müde auf als Sie ſich zu Bette
eleget. Die Gemüths- Verfaſſung anlangend, ſo ſind Sie viel
ahre her nicht ohne innerlichen chagrin und Verdruß etwa

wegen einiger irregulariteten, die Sie in Jhrem Gemüth
resentiret, geweſen. Seit einigen Jahren haben Jhro Hochfürſtl.
Durchl. immer über Schwachheit und Müdigkeit geklaget, als
wenn gleichſam die Glieder zerſchlagen wären, große Uebelkeit

und Bangigkeit empfunden, alſo daß Jhnen auch bißweilen wie
eine Ohnmacht angewandelt. Der Leib iſt faſt immer verſchloßen
und öffnet ſich nicht leicht, es ſey denn daß ein Clyſtir appli
eiret oder einige Stücke polyekrest-Pillen (leichte Abführpillen)
gebraucht werden, dabey die Gegend des Magens wie auch die

Seiten ſehr aufgetrieben und als ausgeſpannt ſind. Ferner
nehmen Jhro Durchl. ſehr ab und empfinden bißweilen eine
fliegende Hitze mit Aufwallung des Geblüths und mercklicher
Erkältung der Füße, auch werden Sie mit Huſten, Herzpochen,
Magenwehe, Flüßen und Schnupfen incommodiret, der puls iſt
ordinair kangſam und nicht allzu ſtarck. (Schluß folgt.)

Geschichtliche Geclenkſeſern
in Merseburg

vor 50 und vor 100 Jahren.
A. O. Reuſcher t Merſeburg.

(Ergänzungen zu S. 92 94 des Monatsblattes
Zu S. 92, Spalte links n. Abſchn.
In der e des Königs befanden ſich außer dem

der KroKronprinzen un nprinzeſſin der Prinz und die Prinzeſſin
Karl, die Prinzen Friedrich Karl, Albrecht Vater und Sohn,
Auguſt von Württemberg der Großherzog von Weimar Prinz
Friedrich von HeſſenCaſſel, Prinz Alfred von England, der
Herzog Ernſt von Sachſen Coburg Gotha, der Herzog von

hinaus im treuen
Majeſtät Allerhöchſtſelbſt in

SachſenAltenburg, die Erbprinzen von Anhalt und von Reuß,
der Fürſt von Hohenzollern, dazu die Militär Bevollmächtigten
Englands, Frankreichs, Oſterreichs, Rußlands und ein Oberſt
aus Paraguay.

Zu S. 92, Spalte rechts, u. Abſch. 3: Anſprache des
Dompropſtes von Kroſigk.

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter
König und Herr! Eurer Majeſtät nahen ſich alleruntertänigſt
die hier anweſenden Stände der Provinz Sachfen, um den Ge
fühlen der innigſten Freude Ausdruck zu geben, die alle Be
wohner der Provinz an dem feſtlichen Tage durchdringen, an
dem es ihnen vergönnt iſt, Allerhöchſtdieſelben nach der Be
ſteigung des glorreichen Thrones Jhrer Ahnen zum erſten Male
für längere Zeit in ihrer Mitte zu begrüßen. Lebendiger er
wacht zugleich an dieſem feſtlichen Tage die Erinnerung an die
Ereigniſſe, welche vor 50 Jahren der Provinz ihre Entſtehung
und Begrenzung gaben, und Eure Majeſtät hohe Gegenwart
verleiht dieſer Erinnerung die rechte Weihe und Bedeutung
Aus Landesteilen, verſchiedenartig in ihrer Geſchichte und in
ihren Jnſtitutionen, ward damals die Provinz durch die Weis
heit Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III. geſegneten
Angedenkens, gebildet. Während nur ein kleiner Teil der
Provinz im Rückblick auf eine ununterbrochene Einheit mit der
preußiſchen Monarchie der ſtolzen Freude über die im ruhm
reichen Kampfe errungene Erweiterung preußiſcher Macht und
Größe ſich hingeben konnte, kehrten andere Landesteile, darunter
die Wiege des preußiſchbrandenburgiſchen Staates, die alte
Mark, mit freudig erhobenen Gefühlen zurück unter den Szepter
des geliebten Herrſcherhauſes, dem die Herzen ihrer Bewohner
auch in der kurzen Epiſode einer fremdländiſchen Regierung
ohne Wanken zugeſchlagen hatten. Nicht ohne tiefe Wehmut
ſahen ſich dagegen in jenen Tagen die Bewohner neu erworbener
Landesteile getrennt von lang gewohnten Verbindungen und
von einem Regentenhauſe, mit dem ihre Väter Jahrhunderte lang
Freud und Leid geteilt, von dem ſie zahlreiche Wohltaten
empfangen hatten. Aber ſie erkannten in dem, was geſchah
voll Demut das Walten der höheren Wacht, in ihnen lebte das
Bedürfnis der Anhänglichkeit an den ihnen von Gott gegebenen
König und Herrn, ſie blickten mit Zuverſicht empor zu dem er
habenen Throne der Hohenzollern, ſie vernahmen vertrauensvoll
die milden, väterlichen Worte, die in dem Allerhöchſten Zurufe
vom 22. Mai 1815 an die Einwohner des preußiſchen Sachſens
von dieſem Throne herab tkönten. Und dieſe Worte ſind Wahr
heit geworden. Die damals neu hinzügetretenen Untertanen
fühlen ſich jetzt Eins mit Eurer Majeſtät älteren und älteſten
Untertanen in der Liebe und Hingebung für das gemeinſame
Herrſcherhaus. Nicht bloß ein äußeres, ſondern auch das innere
Band und Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit umſchließt heute
alle Kreiſe der Provinz. Die Bewohner der neuerworbenen Ge
biete haben teilgenommen an allen freudigen und traurigen, an
den erſchütternden und an den erhebenden Ereigniſſen, welche die
letzten 50 Jahre der preußiſchen Geſchichte bezeichnen. Auf ihrem
Boden gedeihen überall wie in den älteren Kreiſen der Provinz
die Früchte der weiſen und wohlwollenden Fürſorge dreier edler

Könige, welchen unſere heimatliche Provinz ihren Wohlſtand, ihre
reiche Blüte in allen Zweigen der Landwirtſchaft und der
IJnduſtrie, der Kunſt und Wiſſenſchaft verdankt. Geruhen daher
Eure Majeſtät, den ehrfurchtsvollſten Ausdruck des tiefgefühlten
Dankes huldvoll aufzunehmen, den wir unſern in Gott ruhenden
Königen Friedrich Wilhelm III. und dem IV. über das Grab

Gedächtnis bewahren und den wir Eurer
reichſtem Maße verſchulden. Wir

können aber am heutigen Tage unſern Dankgefühlen nicht andere
Worte geben, als in der Erneuerung des Gelübdes, das vor
50 Jahren einige Wenige unter uns mit eigenem Munde für
die meiſten aber unſere Väter an den Stufen des preußiſchen
Königsthrones niederlegten wir wollen die uns beſeelende Treue
und Hingebung durch die Tat unwandelbar bekunden in allen
Kreiſen und unter allen wechſelnden Strömungen des öffentlichen
Lebens und Wirkens, wie in dem Streite gegen äußere Feinde,
wir wollen die Geſinnung gleicher Treue in unſern Kindern und
Enkeln wecken und pflegen, damit ſie forterbe von Geſchlecht zu
Geſchlecht, und noch die ſpäteſten Nachkommen erkennen und be
kennen, daß Preußen nur ſtark und groß ſein und ſeine hohe
Aufgabe nur erfüllen kann, wenn Land und Volk feſtſtehen zu
ihrem Könige und Herrn in höſen wie in guten Tagen, im
Frieden wie im Kampfe. Jn tieſſter Ehrfurcht erſterben wir

als Eurer Majeſtät ireugehorſamſte unkergeichnete Stände der
Provinz Sachſen

e



Zu S. 92, Spalte rechts, n. Abſchn. 5
Zur Vervollſtändigung unſeres früheren Berichts entnehmen

wir dem M. C. noch folgende „ſpezielle- Mitteilung Jn Betreff
der Cour der Stände im Ritterſaale erwähnen wir hier, daß der
Werpräſtdent von Witzleben an der Spitze der Regierungs
Kollegien ſich mit einer Anſprache an den König wandte, in
welcher er Allerhöchſt denſelben bat Namens der anweſenden
Provinzialbeamten das, was Seite Majeſtät über die Zuſtände
und Geſinnungeder Provinz aus dem Munde der Stände ver
nommen hätten auch nach den eigenen und den Betrachtungene
und Wahrnehmungen der Beamten als tatſächlich vollkommen
zutreffend beſtätigen zu dürfen Auch in der Provinz Sachſen
fehlten zwar nicht. ganz jene Elemente welche den Tagesfragen
der inneren Politik gegenüber den Standpunkt principieller Ver
neinung mit Starrſinn feſthielten, aber der Kern der Bevölkes
rung ſei in ſeinen Geſinnungen geſund lauter und treu, und im
Sinne dieſer Bevölkerung hätten die Stände geſprochen Seine
Majeſtät möge allergnädigſt geſtatten, daß er anknüpfend an die
erneuerten Gelübde der Stände im Namen der anweſenden Beamten
die ehrfurchtsvolle Verſicherung vor Allerhöchſtdenſelben wieder
holen dürfe daß ſie eingedenk ihrer eidlich gelobten Pflichten ſich
ſtets beſtreben würden die Rechte der Krone zu ſchützen und zu
wahren und der geſetzlichen Autorität Seiner Majeſtät Staats

regierung nach allen Richtungen hin Geltung zu verſchaffen.
Der König drückte hierauß ſeinen Dank aus, indem er die feſte
Erwartung ausſprach daß die Beamten überall und zu jeder
Zeit, ganz beſonders aber in bewegten Zeiten eine korrekte Hal
tung, wie es ihre Pflicht ſei, beobachten würden.

Zu S. 92, Spalte rechts, n. Abſchn 5
Während des Ständefeſtes im Schloßgarten Salon zu

Merſeburg erſchienen in der Tracht der Winzerinnen zwei junge
Mädchen aus Naumburg um im Namen der Stadt Sr.
Maj. dem Könige eine rieſig große Weintraube aus jener Gegend
zu überreichen ugleich trugen die Mädchen dem Könige ein
von dem e e Pinder verfaßtes Gedicht vor:„Grüße der Stadt Naumburg an Se. Maj. den König zum
17. September 1865 durch zwei Winzerinnen.“ Dasſelbe lautet;

„Der König kommt!“ ſo riefs durch unſre Auen.
Ein Echo rief es nach in jeder Bruſt

Da trieb s uns her im kindlichen Vertrauen
Den Vater ſehn iſt ja der Kinder Luſt

Nimm gnädig, was an unſern Bergeswänden,
Gezeitigt von der Mittagsſonne Brand,

Dir, Heißgeliebter König, ſchüchtern ſpenden
Die Winzerinnen von der Saale Strand.

„Thüringens Berge heißt es freilich „tragen
Gewächs, es ſieht nur aus wie Wein

Thüringens Herzen aber wahrlich, ſchlagen
Für Dich o Herr wie keins ſo voll und rein

Und r nur, o König! unſre Trauben,
Und blick in unſre Herzen nur hinein,

Dann kehrſt Du ſicher heim im ſchönen Glauben
An unſre Treue und an unſern Wein!

Zu S 94 Spalte links n. der Oder
Bei dem großen Militär Diner nach der Parade am 18 Sep

tember abends 6 Uhr hielt nach der „N P. Z. der komman
dierende General des 4. Armeekorps die folgende Dank und
Toaſtrede:

„Geruhen Etw. Majeſtät den allerunterkänigſten Dank für
die gnädigen Worte anzunehmen, mit denen Sie das 4 Armee
korps ſoeben beglückt häben! Als die Kunde dem Armeekorps
wurde, die Reſultate ſeiner Tätigkeit und ſeines Fleißes dem
unmittelbaren Urteil Ew u unterworfen zu ſehen, da
ging ein doppelt freudiges Gefühl durch das ganze Korps, und
der Jubtlruf erſcholl in allen Teilen desſelben? Der König ſieht
uns wir haben Königs Rebue! Heute ſchon haben Ew. Mä
jeſtät Jhre Zufriedenheit mit der ſtattgehabten Leiſtung ausge
ſprochen wir dürfen hoffen, daß wir Ew, Majeſtät Zufriedenheit
auch in den noch folgenden Tagen erzielen werden; wir hoffen
daß Ew. Majeſtät uns vorbereitet finden, auch auf einem ernſteren

Felde den ernſteſten Anforderungen zu Doch EwMäajeſtät, es iſt ja nicht blos die taktiſche Aus ung, die einer
Truppe, einer Armee das volle Vertrauen, die völlige Sicherheit
und innern feſten Halt verleiht. Ein anderes ein wichtigeres
Element muß in demſelben walten es iſt das Entſcheidende!
Der Geiſt der Unterwerfung, des unbedingten Gehorſams und

der Disziplin der Treue und Hingebung für ſeinen König und
Herrn, ja, Ew. Majeſtät, dieſer Geiſt wohnt auch in dem
4. Armeekorps In dem Armeekorps wurzelt das klare Be
wußtſein, daß es, wie die ganze Armee, nur das wilkenloſe
Werkzeug in der Hand ſeines Meiſters und Herrn iſt, und nie
mals wird auch nur ein Glied desſelben ſich dem Willen ſeines
Meiſters und Herrn verſagen! Niemals! Niemals! Die
Worte des Vertrauens, die Ew. Majeſtät im vorigen Jahre an
einen Teil des Armeekorps zu richten die Gnade hatten: „Jhr
hättet auch die Taten bei Düppel und Alſen geſchlagen“, dieſe
Worte rechtfertigen den heißen Wunſch des Armeekorps, zur
Probe berufen zu werden es wird dieſes Vertrauen rechtfertigen
Das Körps wird ſich ebenbürtig zeigen mit den bewährteſten,
mit den älteſten Korps der Armee Es wird kein Soldat im
Armeekorps gefunden werden der nicht mit freudigſter Hingebung
ſein Blut und Leben für ſeinen König fließen ſehen möchte und
wahrlichnder letzte Hauch aus des verwundeten Soldaten Bruſt
dass letzten Wort der brechenden erſterbenden Zunge, es wird
ſein Für meinen König und Herrn. Seine Majeſtät unſer
König lebe hoch!“

Zu S. 94, Spalte links nach Abſchnitt 4
Nach dem Feldmanöver am 22. September erfolgte ſeitens

des Königs eine Beſichtigung des GuſtavAdolf Denkmals auf
dem Schlachtfelde von Lützen. Über die religiöspatriotiſche Feier
lichkeit wird der „N. A. Z.“ berichtet: Zu der heute am Guſtav
AdolphsDenkmale, dem ſogenannten Schwedenſteine bei Lützen,
ſtattgefundenen Feier hatten ſich die ſämtlichen Geiſtlichen der
Diöceſen. Merſeburg (Stadt und Land), Schkeuditz, Weißenfels
und Lützen, die Schullehrer derſelben Dibceſen, die patriotiſchen
und Krieger Vereine von Lützen, Delitzſch, Hohenmölſen und
Merſebürg, ſowie eine außerordentliche Volksmenge aus der Um
gegend, ſelbſt aus Leipzig und Halle verſammelt, um den König
nach beendetem Manöver zu begrüßen. Auf dem Schwedenſtein,
den ein gußeiſerner Baldachin überwölbt und den ein ſteinerner
Rütheſitz umſchließt, lag ein Lorbeerkranz, der dem König, als
mächtigen Schutzherrn des proteſtantiſchen Glaubens in Nord
deutſchland, überreicht werden ſollte, und als ſinnigen Schmuck
vier Atlasſchleifen hatte, auf deren Enden die Jnſchriften, welche
der Baldachin auf ſeinen 4 Seiten trägt, abgedruckt waren:
„Zum Andenken an Lützen.“ „II. Thimoth. I--17.“ „I. Joh.
5--4. und „I. Sam. 25 bis 28.“ Der Ober-Präſident der

Provinz, von Witzleben, der RegierungsPräſident Rothe und
der Landrat Weidlich ordneten die Aufſtellung, ſo daß die ſämtlichen
Geiſtlichen in ihren Talaren innerhalb des Gitters, die Schullehrer
außerhalb desſelben und die patriotiſchen Vereine zu beiden
Seiten des Eingangs von der Chauſſee her ihren Platz nahmen.
Als Seine Majeſtät der König mit J. K. Hoheit der Kronprin
zeſſin, den ſämmtlichen Prinzen des Königlichen Hauſes und den
fremden Fürſtlichkeiten von Lützen her erſchienen, begrüßte ſie das
von den Schüllehrern geſungene Lied „Verzage nicht, du Häuf
lein klein“, von dem bei dieſem Stein gefallenen Kbnig Guſtav
Adolph gedichtet, worauf der Superintendent, Regierungs
Conſiſtoriale und Schülrat Frobenius den König in einer An
ſprache gerade an dieſer ſo bedeutungsvollen Stätte bewillkommte,
auf ihre geſchichtliche und kirchliche Wichtigkeit hinwies und be
tonte, wie es eine Pflicht der evangeliſchen Geiſtlichkeit ſet, uner
müdlich die mancherlei deſtruktiven Tendenzen der Zeit zu bekämpfen et Maj. der Kbnig antwortete darauf mit erhobener

Stimme, von Uberzeugung durchdrungen und deshalb alle Hörer
tief ergreifend:

„Jch danke Ihnen für die ſo geſinnungsvollen Worte, die
Sie gerade an dieſer, für unſre Kirche ſo wichtigen Stätte an
mich gerichtet. Sie haben ganz Recht gehabt, des ſortdauernden
Kampfes zu gedenken, den die Religion zu beſtehen hat, da ja
dies Fundament, auf dem Alles beruht, von gewiſſer Seite zu
untergraben verſucht wird. Daß ſie es als ihre Pflicht aner
kennen das Feld ihrer Berufstätigkeit mit Freudigkeit zu be
ackern, hat ihr Mund ſoeben ausgeſprochen, und doch ermahne
ich Sie noch, dieſer Arbeit mit allem Ernſt und aller Hingebung
obzuliegen, denn ich fühle und weiß daß wir noch einen harten
und ſchweren Kampf zu beſtehen haben werden. Aber der All
mächtige, welcher unſer Preußen ja ſo ſichtbar ſegnet und be
ſchützt, wird uns auch dieſen Kampf durchfechten und ſegensreich
zu Ende führen laſſen. Das walte Gott!“

Die Stimmung, welche dieſe Worte hervorriefen, fand in demLied „Eine feſte Sarg iſt unſer Gott den beſten Ausdruck und

n während des Geſanges die überreichung des Lorbeer
krangzes, worauf der König freundliche Worte an die patriotiſchen
Vereine richtete und dann nach Merſeburg zurückfuhr

Orug von The R h wer Merſeburg.
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